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165. Jahrgang

c e eeeegDeulſchland und der
Reichsregierung und Chumberigins Rede.

Die veutfche Regierung hat zur Rede Chamberlains noch

keine Stellung genommen, da ſich die nach Berlin über
mittelten Berichte noch in weſentlichen Punkten widerſprechen.
Es wird zunächſt der engliſche Tert abgewartet werden
müſſen, und dann erſt werden ſich die Aeußerungen Chamber-
lains in ihrem vollen Umfang erkennen laſſen. In Re-
gierungskreiſen wird allerdings ſchon jetzt betont, daß der
Rede große Bedentung zukomme, insbeſondere hinſichtlich

des Programms der Sicherheitsfrage.
Aus Paris kommt die Meldung, die deutſche Regierung

habe neuerdings in London zu verſtehen gegeben, daß Deutſch-
land zum bedingungsloſen Beitritt zum Bölker-
bund bereit ſei. Von zuſtändiger Stelle wird hierzu
erklärt, daß ſich der Standpunkt der Reichsregierung bisher
nicht geändert habe. Von einem bedingungsloſen Eintritt

in den Völkerbund kann alſo nicht die Rede ſein.
bunge berhundiungen erforderlich

London, 26. März. Der diplomatiſche Korreſpondent des„Daily Telegraph“ gibt heute aufgrund der Rede Shamber-
lains und anderen Materials eine Vorausſage zur künftigen
Entwicklung der Dinge. Er meint, daß der franzöſiſche Bot-
ſchafter de Fleuriau der inzwiſchen nach London zurück-
r iſt, wahrſcheinlich eine Reihe von Angeboten und
andbemerkungen der franzöſiſchen Regierungen mitgebracht

haben wird, die vorausſichtlich England und die Alliierten
in den Stand ſetzen würden, weitere Einzelheiten von Deutſch
land zu erbitten. Jn London iſt man nicht der Anſicht, daß
von ſeiten der Alliterten wegen der deutſchen Vorſchläge eine
formelle Note nach Berlin geſchickt würde. Vielmehr werde
werde für einige Zeit noch die

Beſprechung auf dem Wege der Botſchafter
ſtattfinden. Möglicherweiſe werde die deutſche Regier rung den
Alliierten ein zweites Memorandum oder ein Hilfsmemorandum zuſer iden, in dem ſie klarlegen würde, wie ſi
ſich die Er ntwicklung eines Uebereinkommens zwi de den öſt

lichen und weſtlichen dächte. Es verlautet, daß die
deutſche e Regierung den Abſchluß von Sonderver
t mit den einzelnen Nachbarn beabſichtige: Verträge,de e nach Lage der Dinge im Einzelnen verſchieden ſein

müßten der alle Schiedsgerichtsverträge ſein würden. Die
ſhon beſtehenden Schiedsgerichts- und Schlich )tungsverträge
en Deutſchland auf der einen und Schweden,
der Schweiz und Finnland auf der anderen Seitewürden bei den künftig abzuſchließenden Verträgen als Muſter
en Indeſſen würden dieſe zwei Gruppen von Ver-
da in wi ichtigen Punkten von einander abw eichen. Jn
n Verträgen mit den Neutralen ſind Streitfälle, die Wir-

pngen des Weltkrieges ſind, ausdrücklich ausgeſchloſſehege en dieſe Streitfälle einen weſentlichen Be ſtandteil
bin n mit den Alliierten zu ſchließ enden Vere inbarung
ben würden. Automatiſch würde ſich aus den Sch ie

C hteverträgen der Eintritt Deutſchlands in den
gen I bund ergeben, um Deutſchland in den Stand zu

ſich des Völkerbundes zu bedienen.

Fronzöſtſche hohnungen ung Iweifel.
„Faris, 26. März. Zur Rede Chamberlains ſchreibt der

heit a geg: nt“ es ſei empörend, daß die franzöſiſche Oeffent
nis e rſt d durch den engliſchen Außenminiſter genäue Kennt-
ne ben deutſchen Vorſe chlägen erhalte. Das deutſche
Le in ei intereſſant, weil Deutſchland ſich mit den neuem
alſo auf e Weſtgrenze abzufinden ſcheine. Es ve i htetneuen 1 zurückgewinnung Elſaß- Lothringens dur h einen
kluſſung des nd verpflichtet ſich auch, ſich jeder Beein-
hre de Volksabſtimmung zu enthalten, die in neun
Sutſchland F Nidſar des Saargebietes beſtimmen wird. Wenn
ſo ſelen di das Angebot ohne Hintergedanken gemacht habe,
eng die rſhltge für den Weltſfrieden von großer Be

werden P müßten einer gründlichen Prüfung unterzogen
e gleich a des Debats“ warnt, daß Streſemann

Anregune e Methode wie Bismarck einſchlage, in dem er
eneinte V unterbreite und Gegenvorſchläge erwarte. Ernſt-
eder Vorſchläge dürfen nicht von vornhe rein abgewieſen
ann Frankreich werde ſeine Voreingenommenheit erſt

praltiſ gen „wenn das Berliner Kabinett kläre und
e Vorſchläge macht.

LondAh Tee März. Der franzöſiſche Ko rreſpondent desecht elegraph de r bekanntlich Pertinax ſt, gibt eine
ſagt z eſſimſſtiſche Darſtellung der gegenwärtige Lage. Er
ine rin Herriot ſei bereit, die deutſchen Vorſchläge als
reich ertr undlage anzunehmen, auf welcher eine für Frank-

ich agliche Löſung des S icherheitspr oblem s er-daß di rden könne. Jedoch wäre Herriot ſehr beſorgt,
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e d J 9 9 2 J 2deurſchen Vorſchläge eine Entwicklung einleiteten,! Völkerbundpaktes

deutſche Hicherheitsangebot.
Die große Rede, die Chamberlain am letzten Dienstag im
Unterhaus gehalten hat und die ſich daran anknüpfende,
unter Beteiligung von Lloyd George, Mae Donaldund Bald win vollzogene Ausſprache haben endlich eine

gewiſſe Klarheit über die engliſche Einſtellung gegen-
über den deutſchen Anregungen ſowie über deren allgemeine

agweite für die europäiſche Politik gebracht. Deutſch
land iſt, den Ausführungen von Chamberlain zufolge,
bei ſeinen Vorſchlägen von der Tendenz ausgegangen, den
Abſchluß eines Sonderpakts in Betracht zu ziehen,
welcher die Grundlage für eine friedliche Verſtändigung
mit Frankreich bieten ſollte. Zu dieſem Zwecke habe Deutſch-

land den Abſchluß eines umfaſſenden Schiedsgerichtsver-trages angeregt, vor allem ſollte mit den Mächten, die an

t abgeſchloſſen werden, deren abgeänderte Form
aber mit entf ſprechendem Jnhalt auch für die übrigen Staaten,
die eine gemeinſame Grenze mit Deutſchland haben, zur
Anwendung kommen könnte ſoern dieſe Staaten einenſolchen Vertrag wünſchten Jm weiteren wies Chamberlain
auf T ids Bereitwilligkeit hin ausdrücklich den
gegenwärtigen Ter ritorialbeſtand am Rhein
zu garantieren Gerade letzteres greift Chamberlain
als beſonderen Kernpunkt aus den deutſchen Vorſchlägen

heraus und erblickt in dieſem Angebot Deutſchlands frei-
illige Anerkennung des gegenwärtigen Standes der Dinge,

den es bisher nur unter dem Zwange von Verſailles auf
ſich genommen hätte. Die Oſtgrenzen würden an ſich in dieſes
Sicherheitsabkommen nicht einbezogen, aber Deutſchland hätte
den Willen bekundet, auf jede Aenderung der öſtlichen
Grenzen durch kriegeriſche Maßnahmen zu verzichten und

ber änke ſich darauf, ſeine e Anrechte nur im
Wege friedlicher Verhandlung durchſetz zu wollen

Ueberblickt man den Geſamtinhalt der hier von deutſcher
Seite angeb! lich gemachten Vorſchläge und die Schl ußfol lgerung,

welche in ſeinen n Kommentar Chamberlain hieraus zieht, ſo
zu wird man mit Erſtaunen feſtſtellen müſſen, wie weitreichend

dieſes deutſche Angebot iſt und wie geringe Gegenleiſtungen
dafür von Seiten der Ententemächte beanſprucht werden.
Wir glauben annehmen zu dürfen, daß es ſich bei dem hier
durch Chamberlain wiedergegebenen Jnhalt zunächſt nur
um Anregungen handelt, die darauf hinzielten, eine Feſt-e bat über Englands Geneigtheit zu Sonderverhandlungen
herbeizuführen.

Mit ungewiſſen Hoffnungen und unverbindlichen Ver-
ſprechungen darf ſich das deutſche Volk heute, nachdem

mit dieſer unzureichenden
Politik wiederholt die übelſten Erfahrungen gemacht hat,
nicht mehr abtröſten laſſen. ie Rückſichtnahme auf eine
uns vielleicht im Augenbl ick freundliche Stimmung in Eng-

land kann unter keinen Umſtänden unſerer Regierung
den Anlaß geben, auf die für die deutſche Volksgemei
ſchaft weſentlichſten Belange im Weſten, und wie es ſich
jetzt nach Chamberlains Rede herausſtellt die eine ſehr
merkwürdige Ergänzung durch die Mitteilungen erhält, welcheder polniſche Außenminiſter gleichzeitig im Warſchauer Par-
lament bekannt gegeben hat auch auf unſere unzweifel-Regierung die deutſchen beſt ten Rechtsanſprüche im Oſten in dieſer oder jener Form

el zu verzichten. Wenn der deutſche Vorſchlag keine Be
dingungen enthalten haben ſollte, welche ſich auf die
Beſetzungsfriſt für das Rheingebiet beziehen, wenn ferner
auch bei dieſen deutſchen Anregungen unterlaſſen ſein würde
eine Aufhebung der uns ſo ſchädlichen wirtſchaftlichen Be-
ſchränkungen, wie z. B. der deutſchen Luftfahrt zu fordern,
ſo würde die Kritik der deutſchen Oeffentlichkeit an dieſem
Punkte einzuſetzen und Rechenſchaft von denen zu fordern
haben, die in ſo unverantwortlicher Weiſe ein freiwilliges
Entgegenkommen in einem Augenblicke anbieten, in dem die
Möglichkeit gegeben war, von der anderen Seite entſprechende
Gegenleiſtungen verlangen zu können. Wir müſſen Auf-
klärung darüber verlangen, ob ein ſolches Verſagen vorliegt
und wen die u trifft.

e achen, daß ſeine Oſtgrenzen den wirtſchaftlichen Bedürf-

niſſen der betreffenden Gebietsteile nicht entſprechen.
Die vorſtehenden, im Sperrdruck wiedergegebenen Aus-

führungen zeigen, wie der „Matin“ ausdrücklich die Aus-
führung des britiſchen Kabinetts hervorhebt.

eugeſchoßene buge für Frankreich.
Paris, 25. März An offizieller franzöſiſcher Stelle wird

erklärt, daß der engliſche Außenminiſter, der perſönlich der
Auffaſſung Frankreichs auch in der polniſchen Frage nahe
ſtehe, einen mittleren Weg vorgeſchlagen habe, der ſowohl der
Oppoſition im Unterhauſe wie auch dem polniſchen Stand-
punkte Rechnung tragen ſollte. Wie weit eine Löſung auf
dieſem Wege möglich ſei, würden erſt die weiteren Verhand
lungen zeigen.

Der franzöſiſche Botſchafter in London, de Fleuriau, hat
ſeinen Aufenthalt in Paris verlängert, um am Quai d'Orſay
über die durch die Rede Chamberlains neu geſchaffene Lage
zu beraten und weitere Jnſtruktivnen entgegenzunehmen.
de Fleuriau iſt heute mittag wieder noch London zurückgereiſt.



11 Perſon
Ein ſchweres Exploſjonsunglück ereignete ſich geſtern vor-

mittag im Hamburger Hafen. Bei dem im zweiten Kanal bei
Grasbrook liegenden Leichter „Saturn“ ſollte eine Kabine
niedriger gelegt werden. Man arbeitete mit Sanuerſtoff
gebläſe. Durch die Bildung von Knallgaſen, aus den Rück
ſtänden, die ſich auf dem Boden des leeren Kahnes be
fanden, flog plötzlich der etwa 80 bis 100 Meter lange
Kahn in die Luft. Sieben Perſonen wurven ge
tötet, drei bis fünf ſchwer verletzt. Die Wucht der Ex-
ploſion war ſo ſtark, daß ein 5 bis 7 Zentner ſchwerer Anker
über die Fabrikdächer hinweg geſchleudert wurde. Der
Leichter iſt vollkommen vernichtet Durch den ge
waltigen Luftdruck wurde an den umliegenden Gebänden
erheblicher Schaden angerichtet.

Von dem bei der Exploſion vernichteten Oelleichter „Sa
turn“ ragen nur noch das zerriſſene Vorderteil und das Heck
aus dem Waſſer, Seit dem Abrücken der Fenerwehren liegt

e uBr. Jarres in Sluttgart.
Stuttgart, 26. März. Der Andrang zu den vom Reichsblock für den Oberbürgermeiſter Dr. Jarres einberuſenen

Wählerverſammlungen war ſo ſtark, daß die beiden größten
Säle Stuttgarts nicht ausreichten um die große Nachfrage
nach Karten befriedigen zu können. Hauptverſammlung und
Parallelverſammlungen geſtalteten ſich zu einer großen vater-
ländiſchen Kundgebung. Die „Liederhallen“Verſammlung,
der auch der Staatspräſident Bazille und der Finanz-
miniſter Dehlinger beiwohnten, wurde nach einleitenden
Orgelſpiel vom Vorſitzenden des Reichsblockes Württemberg,
Landgerichtspräſident a. D. Mayer mit einer Begrüßungs-
anſprache eröffnet. Unter ſtürmiſchem Beifall betrat Dr.
Jarres das Rednerpult und entwickelte ſein politiſches
Programm in der ihm eigenen packenden Art. An beſonders
aktuellen Fragen behandelte er den von der Entente ge-
wünſchten Eintritt in den Völkerbund. Dr. Jarres betonte,
ein bedingungsloſer Eintritt in den Völkerbund käme nicht
in Frage. Wir dürfen uns nicht der Gefahr ausſetzen,
das Kampffeld für die anderen Völker zu werden. Sollten
wir eines Tages in den Bund eintreten, ſo müſſen wir
unſere Aufgaben darin erblicken, uns der deutſchen
Minderheiten anzunehmen. Dr. Jarres trat dann
ein für den

Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge.
(Stürmiſcher Beifall). Die Behauptungen der November-
leute, das deutſche Volk habe auf der ganzen Linie ge-
ſiegt, ſeien Lug und Trug geweſen. Wir müſſen zurück zur
Reinlichkeit der Verwaltungen und des öffentlichen Lebens,

erblicken aber in ihr nicht das Jdeal und wollen ſie auf
organiſchem Wege revidieren. Dr. Jarres erklärte, wir ſind
ſozial, aber nicht ſozialiſtiſch.

Ein geſunder lebensfähiger Mittelſtand iſt ein Grund
pfeler für den Staat und die Wirtſchaft.

Der Mittelſtand müſſe geſtärkt werden durch eine vernünftige
Steuerpolitik und eine gerechte Aufwertung, ſoweit ſie wirt-
ſchaftlich tragbar ſei. Notwendig ſei die Befreiung der
Wirtſchaft von unüberbrückbarem Zwang und übertriebener
Bürokratiſierung.

Dr. Jarres erinnerte an den Beſuch, den er dem Grafen
Echterdingen abgeſtattet habe. Zeppelins Zuverſicht ermahnt
uns, un verzagt und unverdroſſen an dem Wiederaufbau
unſerer Zukunft zu arbeiten. So huldigen wir am beſten
dem Andenken des großen Landsmannes in Württemberg.

Die Ausführungen Dr. Jarres wurden mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen.

Mie MWirkſchaftspurtei für Jarres,
Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei des deut-

ſchen Mittelſtandes erläßt einen Wahlaufruf, in dem
zur Wahl Dr. Jarres aufgefordert wird. Es heißt in dem
Aufruf u. a.

„Die Wirtſchaftspartei konnte bei den wiederholten Be-
ſprechungen der Vertreter der verſchiedenen Parteien und
Organiſationen im Reichsbürgerrat mit Befriedigung feſt
ſtellen, daß alle beteiligten Kreiſe des deutſchen Volkes
unter dem höheren Geſichtspunkte eines Einigungsver-
ſuches möglichſt weiter Kreiſe des deutſchen Volkes beſtrebt
ſind und Sonderwünſche irgendwelcher Art zurückſtellen.
ſtellen. Leider iſt die Baſis der Einigung kleiner geworden
als die, die die Wirtſchaftspartei erſtrebt und erſehnt hat.
So ſteht doch immer feſt, daß ſich wenigſtens ein großer Teil
des deutſchen Volkes unter Zurückſtellung aller Bedenken
und Sonderwünſche zuſammen gefunden hat im
höheren Jntereſſe des Vaterlandes.“

Dr, jurres in Köln,

Exzellenz Wallraf und Stadtverordneter Waterrodt
in Köln im Feſtſaal der Meſſe ſprechen.

Einbruch gus nolitſchen Moliven,
VBerlin, 25. März. Jn der vergangenen Nacht drangen Ein-

brecher in die Wohnung des Mitgliedes der deutſchvölkiſchen
reiheitsbewegung und Herausgebers der „Deutſchen Wochen-
au“, Major Weberſtedt, ein. Sie raubten einen

Aktenſchrank aus und ſtahlen hierbei eine ganze Anzahl von
Briefen, die Ludendorff an Weberſtedt geſchrieben hat.
e ſcheint es ſich um einen politiſchen Einbruch zu

andeln.
I

Deutſche lrißut-Geiſtungen.
Paris, 26. März. Die Reparationskommiſſion hat ihre

Genehmigung zur Erteilung eines Auftrages von 3321
Eiſenbahnwaggons an zwei deutſche Firmen erteilt, die an
die Paris Lyon--Mittelmeerbahn auf Reparationskonto ge
liefert werden ſollen.

Noch keine Deröſfeniſichung
es Eniwaßnungsberichts.

Jm Unterhans wurde geſtern mitgeteilt, daß noch keine
Entſcheidung über die Veröffentlichung des Entwaffnungs-
berichtes gefallen wäre. Die Veröffentlichung wäre jedoch

geplant, da man die Gründe veröffentlichen müßte, weshalb
man Deutſchland den Vorwurf einer ernſten Verletzung der
militäriſchen Beſtimmungen des Friedensvertrages mache.

Schweres Exploſtonsunglück in Hamburg.
en getötet.
das Flintſche Taucherſchiff längsſeit der Trümmer, um die
Bergungsarbeiten zu beginnen. Der Leichter „Saturn“ gehört
der Kraluper Maſchinenölraffinerie in Prag und befand
ſich in Reparatur. Die Zahl der Toten hat ſich auf
elfi erhöht; zwei Perſonen werden noch vermißt. Unter
den Toten befinden ſich auch zwei Mann der Schiffsbeſatzung.
Einwandfrei feſtgeſtellt wurden bisher die Perſonalien von
ſechs Toten. Da die Exploſion auf Nichteinhaltung von
Sicherheitsbeſtimmungen zurückgeführt wird, ſo erwartet man
ein gerichtliches Nachſpiel.

Perörennung durch 505lüure,
Erfurt. Jn einem Abteil vierter Klaſſe des 9 Uhr 25

wie ſie früher beſtanden habe. Wir achten die Verfaſſung,

n

Wilhelm Marr
Reichskanzler a. D., Berlin

e WErnſt Thälmann
Reichstagsabgeordneter, Hamburg v

Zeppelin in Stuttgart nach der Luftſchiffkataſtrophe von

Am Freitag werden Oberbürgermeiſter Dr. Jarres ſowie

vormittags hier eintreffenden Perſpnenzuges platzte in der
Nähe von Stadtilm eine Flaſche konzentrierte Salz-
ſäure und brachte dem Beſitzer ſchwere Verletzungen im
Geſicht und den übrigen Mitreiſenden Beſchädigungen der
Kleidung bei

Auf dem amtlichen Stimmzettel
iſt das Kreuz an der von uns bezeichneten Stelle einzuſetzen.

Reichspräſidentenwahl
Otto Braun

Preußiſcher Miniſterpräſident a. D., Berlin 7

Dr. Heinrich Held
Bayeriſcher Miniſterpräſident, München

Dr. Willy Hellpach
Badiſcher Staatspräſident, Karlsruhe

g tReichsminiſter a. D., Oberbürgermeiſter, Duisburg

Erich Ludendorff
General der Infanterie a. D., München

Dr. Karl Jarres

Auf deutſchen Dampfer nach Oſtaſien.
Der Deutſche Seeverein, Ortsgruppe Merſeburg,

der ſich zum Ziele geſetzt hat, auf ſeine Art am Wieder-
aufbau des Vaterlandes beizutragen und den Gedanken der
unbedingten Notwendigkeit der Wiedererlangung einer ſtarken
Flotte im deutſchen Volke wach zu halten und zu ſchüren,
hatte ſeine Mitglieder und Freunde zu geſtern abend wieder
zu einem ſeiner bekannten und gehaltvollen Unterhaltungs-
abende eingeladen. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein
Lichtbildervortrag des Herrn Krug aus Oberbeuna über
ſeine Reiſe nach Oſtaſien. Flotte Märſche, geſpielt
von Mitgliedern des Beamtenorcheſters, und der gemeinſame
Geſang des deutſchen Flottenliedes umrahmten den Vor-
trag, dem der erſte Vorſitzende der Ortsgruppe, Drogiſt
Leberl, eine kurze Begrüßung mit dem Hinweis auf die
Ziele des Flottenbundes vorausſchickte.

Jn feſſelnden, volkstümlichen Ausführungen führte uns
ſodann der Vortragende an Hand wohlgelungener Lichtbilder

Hamburg nach dem fernen Oſten genommen hatte. Das
Hamburger Bismarckdenkmal grüßt uns im Bild, und dann
geht es hinaus auf die Mole an Deck des großen Paſſagier-
dampfers. Wir laſſen die Elbe hinter uns, an ihrer Mündung
ſehen wir feſt verankert und von dem ſtürmiſchen Seegang
hin und hergeworfen ein Wacht- und Leuchtſchiff. An Helgo-

Manöverübungen ſehen, geht es in den Kanal. Während
wir um Frankreich und Spanien unſeren Weg nehmen,
führt uns ein Rundgang in das Jnnere des Schiffes, das
in ſeinen Wohn- und Unterhaltungsräumen wie ein re
Hotel ausgeſtattet iſt. Gewaltig grüßt der Schlüſſel zum
Mittelmeer, der engliſche Felſen Gibraltar, zu uns herüber.
Jn Genug laufen wir Jtalien an. Durch die alten Aus-
grabungsfelder von Pompeji wandern wir und ſehen die
Ueberreſte antiker Kunſt und Zeugniſſe hoher römiſcher Kul-
tur. Nach einer Beſichtigung des Veſuvs kehren wir wieder
zum Schiff zurück.

Capri und ſeine blaue Grotte liegt hinter uns, an
Kreta geht es vorbei, den Nilmündungen zu. Kairos Ein-
geborenen- und Europäerviertel durchwandern wir und
dringen in das Jnnere des Landes vor. Gewaltige Pyra-
miden und Sphinxe zeugen von hochentwickelter architek-
toniſcher Begabung der alten Aegypter. Vom Hafen von
Port Said, wo wir Kohlen gefaßt haben, geht es alsdann
weiter durch den jetzt faſt ausſchließlich den Engländern
gehörigen Suez-Kanal, in das Rote Meer hinein, in den Golf
von Aden Eine unglaubliche Hitze erſchwert hier außer-
ordentlich den Maſchiniſten, deren Dienſt in dieſer viel
fach Eingeborene verſehen, die Arbeit. Auch die Paſſagiere
haben unter dem tropiſchen Klima zu leiden. Erſt im Jndi-
ſchen Ozean nimmt dieſer Druck ab, und der Monſum bringt
langerſehnte Kühlung. Auf Ceylon beſuchen wir den Hafen
Colombo, ſehen uns die ausgedehnten Kaffee- und Tee-
plantagen, die Europäerkolonien und Eingeborenendörfer an,
um in Singapore alsdann den erſten Teil unſerer Reiſe zu

beſchließen.
Dem Redner, deſſen Ausführungen von den leider nicht
übermäßig zahlreich Erſchienenen mit Aufmerkſamkeit undroßem Intereſſe entgegengenommen wurden, dankte all-

ſeitiger verdienter Beifall. Jn einem weiteren Vortrage
wird Herr Krug über den zweiten Teil ſeiner Reiſe nach dem
(chineſiſch-tibetaniſchen Grenzland ſprechen. Ein flotter Marſch

beſchloß den Abend, der im Sinne der Beſtrebungen
vereins als durchaus gelungen bezeichnet werden de e

muß

zugehen, daß der Südflügel gleichzeitig mitHauptbauin Angriff genommen wird. In der g.
frage erwarte man zuverſichtlich, dieſe in der Weiſe un
daß der ſächſiſche Staat einerſeits und die Stadt Leip
Verbindung mit den Wirtſchaftsverbänden anderſeſte i
Teil der Koſten trägt, unbeſchadet des Koſtenanteils
Reichs.

Bilder vom Tage. Unſere Geſchäftsſtelle in der Gotthar
ſtraße zeigt in ihren Schaukäſten neue Bilder vom Tage ar
die Sieger vom letzten Sechstagerennen, das Model u
Flettner-Rotorjacht, Bilder aus Paläſtina und Abbild
von berühmten Gelehrten auf dem Gebiete der Medizin

Die Militärrenten werden bereits am 28. März ha
Poſtamt gezahlt. Die Zahlungen erfolgen nur gegen Abg
der vollzogenen Jahresbeſcheinigungen. ma

Sicherung der Wahl. Die Sicherung der Wahlvo
reitungen und Wahlen iſt den Polizeibehörden zur
ſonderen Pflicht gemacht worden. Gegen Polizeiverwa
die es an erforderlichen und möglichen Maßnahmen
Verſammlungsſchutzes und der Abwehr aller Störungen
ſuche im Wahlkampf wie an den Wahltagen ſelbſt
laſſen, ſoll unnachſichtlich eingeſchritten werden. Die Voran
ſetzungen für die Erteilung des Stimmſcheins müſſen
jeden der beiden Wahltage erfüllt ſein. Es werdennächſt nur Stimmſcheine für den 1. erteilt. Die big
für den 2. ſchon ausgeſtellten Scheine behalten aber in
Gültigkeit. Bei der Meldung des Ergebniſſes werden n
bloß die Stimmzahlen der zugelaſſenen Wahlvorſchläge, ſy
dern auch die der ſonſtigen Anwärter mitgeteilt, wenn
mindeſtens 10 Stimmen erhalten haben. Beim Kreiswaß
leiter beträgt dieſe Zahl 1000.

Telegraphiſche Neberweiſungen im Verkehr mit Danz
Vom I. April an können von einem Poſtſcheckkonto
Deutſchland auf ein Poſtſcheck,vnto in Danzig und un
gekehrt Ueberweiſungen in unbeſchränkter Höhe telegraphſf
ausgeführt werden. Die Gebühren ſind die gleichen wie f
telegraphiſche Ueberweiſungen des inneren Verkehrs.

Elternbundtagung. An der Reichselterntagung, die vo
14. 17. April in Frankfurt a. M. ſtattfindet, werden a
eine Reihe von Vertretern des Evangeliſchen Elternbun
für die Provinz Sachſen teilnehmen. Jm Mittelpunkt de
mächtigen Tagung ſteht ein Vortrag von Univerſitätspry
feſſor D. Dr. Scheel- Kiel über das Thema: „Das Evan
gelium und die deutſche Bildungseinheit“. Die Feſtpredig
am Nachmittag des 15. hält Generalſuperintendent 9
Kähler-Stettin. Am Donnerstag, den 16. April ſpreche
in einer öffentlichen Kundgebung, die unter dem Li
gedanken ſteht „Unſer Dienſt an der Volksgemeinſchaf
Staatsrat a. D. v. Moſthaf- Stuttgart und Frau e
trud Becker Berlin. Außerdem ſind Fachſitzungen de
Ausſchuſſes für Reform der Elternbeiräte, ſowie eine Sonde
beſprechung des bayriſchen Staatskirchenrates vorgeſehen
Den Schluß bildet wie im vergangenen Jahre eine reh
gionspädagogiſche Konferenz, die von der Geſellſchaft fü
evangeliſche Pädagogik veranſtaltet wird, und auf der di
Frage „Deutſches Volkstum und religiöſe Erziehung e
örtert werden ſoll.

den Weg, den er als Sechzehnjähriger zum erſten Male von Fismus, alſo zur Zeit unſerer Klaſſiker. Oft hat man d

kammer für die Provinz Sachſen. Die Landwirtſchaftskamm

land vorbei, in deſſen Nähe wir deutſche Kriegsſchiffe bei 9

30. ordentliche Vollverſammlung- der Landwirtſchaft

für die Provinz Sachſen hält am Dienstag, den 31. Mir
vormittags 9 Uhr im Verwaltungsgebäude der Landwirt
ſchaftskammer zu Halle a. S. ihre 30. ordentliche Vollver
ſammlung ab. Die Tagesordnung weiſt außer dem geſchäf
lichen Teil u. a. den Bericht über die Geſchäftstätigkel
der Landwirtſchaftskammer und deren Ausſchüſſe, ſowie üb
die vom Vorſtand im Jahre 1924 bei den Behörden ge
ſtellten Anträge und erſtatteten Gutachten auf. Auch ein
Reihe von Wahlen ſollen angenommen werden.

Wetterbericht für das mittlere Norddeutſchland. Heit
mild bei ſchwachen ſüdöſtlichen Winden, keine erheblich
Niederſchläge.

v

Ihegter-Bergin Merjeburg e. D
2. Literariſcher Abend.

Am Mittwoch abend veranſtaltete der Theaterverein
„Herzog Chriſtian“ ſeinen zweiten literariſchen Abend. Stan
voriges Mal Gerhart Hauptmann auf der Tagesordnung
war der geſtrige Tag Franz Grillparzer gewidmet. Die
öſterreichiſche Dichter lebte 60 Jahre vor der Zeit des Natur

geiſtvollen Dichter den „öſterreichiſchen Schiller“ genannt.
In ſeinem feſſelnden Vortrage ſtellte Studienrat Dr. K.
min sky das Lebensbild Grillparzers den Zuhörern
Augen. Nach äußerſt unglücklicher Jugendzeit trat der un
Dichter in die ungeliebte Beamtenlaufbahn ein, die ihm el
ganzes Leben lang den beſchämendſten Zurückſetzungen au
ſetzte. Die Lücken ſeiner geringen Schulbildung ſuchte
Ehrgeizige bald auszufüllen. Freiwillig lernte er Griech
Spaniſch und Engliſch. Aus dieſen drei Sprachen Ja
Grillparzer beſonders vier Dichter zum Vorbild: Sophor
Euripides, Calderon und Shakeſpeare. Aus ihren r
gen nahm er gewaltige Stoffe. Sein erſtes Drama ſchrie w
bereits als Achtzehnjähriger, ganz im Geiſte Schillers,
trotz allem bemüht, Neues zu ſchaffen. Mit 26 Jahren gen
ihn die „Ahnfrau“ weit über die Grenzen ſeiner m
bekannt; aber nicht berühmt! Die abſchreckenden Zehn
Schickſalsdramas boten kaum dichteriſche Vorteile Vor
ſonſtigen Werken mögen ſeine Märchenſpiele, ſeine an
„Das goldene Vließ“ und die Dramen, die ſich mit Haben
Geſchichte befaſſen, Beachtung finden. Eins ſeiner ber
teſten Werke iſt, neben der „Sappho“, das Drama
Meeres und der Liebe Wellen“. Die alte Geſchichte von

Seele aus. ratung einAuf die einführenden Worte folgte die Berleſ ne chied
Szenen des Trauerſpieles. Die Rollen, die an ver t b
Damen und Herren verteilt worden waren, waren J in
ſetzt, ſo daß ſich die Verleſung zu einer wirkſame ſe
wertvollen Ergänzung des Vortrages geſtaltete führt
zu erwarten, daß die für April vorgeſehene i gur
dieſes Stückes eine gebührende Aufnahme finden u
Beſuch zu verzeichnen haben wird.

wäre zu wünſchen, daß der Deutſche Seeverein auch in greitag
burg die tatkräftige Unterſtützung weiteſter Kreiſe fänd et ung

ihm gebührt nde, I ſammu SonuagbKonferenz über den Van des EtſterSaaleKangtz erdegan
Mittwochnachmittag fand in Dresden eine Konferem Montag
g. nanz miniſteriums mit Vertretern der Staat rmittagLeipzig und der Leipziger Wirtſchaftsverbä r ebäud
insbeſondere der Handelskammer, ſtatt über die n Mittwo
des Baues des ElſterSaaleKanals. Nach eingehender eier. Jeſprache wurde beſchloſſen, unter keinen Umſtänden davon Liwoli.
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Seele den Schutt nimmt, der ſich im

luggskoiender.
Evangel. Frauenverein. Generalver-greitag, 27. März. Evan. Fra tmlung, nachmittags 5 Uhr, Karlſtr. 4. Verein ehem.

n ſchüler. Verſammlung abends 8.15 Uhr, Müllers Hotel.
De nnabend, 28. März. „Scharnhorſt““Bund. Vortrag:
Werdegang des Eiſens; a ens 8 Uhr. Tivoli.

Montag, 30. März. Höhere Privatſchule Merſeburg, 9 Uhr
vormittag Aufnahmeprüfung für Sexta und Quinta. Semi-
na peg, 1. April. Nationalpolitiſches Kolleg. Bismarck-
eier Feſtrede: Oberſtltn. Dueſterberg; abends 71 Uhr.
jvoli

Verſammlungen des Wahlverbandes
R F vJarres.

rstag, 26. März. Sperga u. Schulrat Roß, abendsior Geaſchef Winkler. Frankleben. Studienrat Frank,
bends 8 Uhr, Gemeindegaſthof. Schkopau. Voigtländer-

Halle, abends 8 Uhr, Gaſthof „Zum Raben“.
odreitag, 27. März. Großgräfendorf. Gutsbeſitzer
Boes, abends 8 Uhr, Gaſthof Dietrich. Schulrat Roß,
abends 8 Uhr, Bergſchenke. Oberbeuna.
führer Schwabe, abends 8 Uhr, Gaſthof Wünſche.

Sonnabend, 28. März. Landtagsabgeordneter
abends 8 Uhr. Caſino- Merſeburg.

Stadttheater Halle-
Donnerstag, 7.30 Uhr, Orpheus in der Unterwelt. Bur

leske Oper in vier Bildern von Jacques Offenbach.
Freitag, 7.30 Uhr: Rigoletto. Oper in drei Aufzügen
G. Verdi.W hnabend, 7.30 Uhr: Und Pippa tanzt. Glashütten-

märchen in vier Aufzügen von Gerhart Hauptmann.
Sonntag, 3 Uhr:

von Karl Sloboda. 7.30 Uhr: Rodelinde.
Aufzügen von Georg Friedrich Händel.

Montag, 7.30 Uhr: Schwanenweiß. Oper in drei Aufzügen
von Julius Weismann.

Oeffe utliche

Jahnke,

Oper in drei

(Hus Kreis und Nachßarkreilen,
Schkopau, 25. März. Ein Brand brach Dienstag im

Schkopauer Schloſſe aus. 1 duer ausgekommen war, wurde arg beſchädigt, ein großerel der darin befindlichen Möbel verbrannte. Durch tat-
kräftiges Eingreifen der Schkopauer und Ammendorfer Feuer-
wehr konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt und bald
gelöſcht werden.

Ammendorf, März Mord oder Selbſtmord?
Hier wurde etwa 150 Meter ſüdlich der Eiſenbahnbrücke der
Kaſſeler Bahn hinter der Baumſchule von Huth am Diens-

25

Blättern ausführlich in großer Aufmachung gebracht. A
Zeitungen veröffentlichen günſtige Kommentare und begrün-
den den Hauptinhalt der Rede.
lehnt eine Kommentierung ab. gnaheſtehende Perſonen wiſſen, daß die Vereinigten Staaten
die von Deutſchland vorgeſchlagene Regelung begrüßen
Und davon Erfolg erhoffen.
ſei

wegen intereſſiert, weil vorher die Abrüſtungspläne wegen
des Widerſtandes Frankreichs ausſichtsreich ſeien.
lains Anſichten über das Genfer Protokoll entſprächen durch

Auch die Vereinigten Staaten hofften,
daß das Genfer Protokoll nunmehr endgültig fallen faſſung des geſtrigen Tages fort.
gelaſſen ſei.

aus denen Amerikas.

Geſchäfts tagung der

dem Auswärtigen
lichkeit einer Abrüſtungskonferenz.
zweifle, daß die augenblickliche Lage in Europa ihrem Er-
folg förderlich ſein werde.

Am Teetiſch. Luſtſpiel in drei Aufzügen

Das Schreibzimmer, in dem das

tag morgen ein unbekannter Toter an einem Pflaum-
baum er hängt vorgefunden. Beſchreibung: 1,60 Mtr.
groß, dunkelblondes Haar, etwa 30 Jahre alt.
war die Leiche nur mit einem grauen Ueberzieher

Letzte Depeſchen
Kmeriſg um sicherßeitsnukt miereſſiert.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 26. März. Chamberlains Rede wird von

e

Das offizielle Waſhington
Doch laſſen der Regierung

Waſhington, ſo wird betont,
am Zuſtandekommen des Sicherheitspaktes ſchon des-

Sie nehmen an, daß auch in der September-
Gedanke nicht wieder aufgenommen wird.

Keine 5hmmung für Höriiſtung.

(Eigene Radiomeldung.)
Waſhington, 26. März.

Präſident Coolidge beriet geſtern mit Senator Borah und
Ausſchuß des Senates über die Mög-

Borah erklärte, er be-

Gegen dige Marzdiſtatur in Preußen.

(Eigene Radiomeldung.)
26. März. Jm ſtändigen Ausſchuß,Verlin, der heutevormittag zur Beratung über die Grund- und Gewerbe-

ſteuer zuſammentrat, gab der Deutſchnationale Redner fol-
gende Erklärung ab:

Die Deutſchnationale Fraktion hält den Zuſammentritt
des Ausſchuſſes für verfaſſungswivrig und wird ev. die
Gültigkeit der Berordnungen anfechten. Die Fraktion iſt der
Auffaſſung, daß es nicht in dem Aufgabenkreiſe eines ge
ſchäftsführenden Miniſteriums liegt, Geſetzesvorlagen von ein-
ſchneidvender

machen.

Naliongiſozigliſtiſche nfechtung
der Reichsurüſidentenwahl,

(Eigene Radiomeldung.)
München, 26. März. Der „Völkiſche Kurier“ ſchreibt, daß

von nationalſozialiſtiſcher Seite die Reichspräſidentenwahl
angefochten werden würde, weil die vier für heute vor-

plef geſehenen nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen von der bay-
Bekleidet riſchen Regierung verboten worden ſeien. Der Einberufer

mit der Verſammlungen Dr. Frick habe Beſchwerde beim Reichs-
ſchwarzen Längs- und Querſtreifen, grauen Strümpfen und innenminiſterium eingelegt.
ſchwarzen Kniewärmern. Bei ſich trug der Tote ein Taſchen-
tuch, gez. L. S. in Monogrammform, ein Paar graue Hand-
ſchuhe, eine kleine Tabakspfeife und eine Nickeldoſe
Tabak. Mitteilungen über den Toten nimmt die Kriminal-
polizei Halle, Zimmer 70 und 115a, entgegen, woſelbſt
Lichtbilder des Toten ausliegen.

Blöſien, 24. März. Nachſtehende Konfirmanden
werden Palmarum in den Kirchen des Kirchſpiels Blöſien
eingeſegnet: in Blöſien: Hermann Bauer, Rudolf Bauer,
Walter Kahle, Fritz Piechotta, Klarg Galander, Helene Keller-
mann und Dora Kühling. Jn Reipiſch: Paul Dieter,
n Dreßler, Artur Händler, Richard Nenſel und Walter
Schröter.

Frankleben, 24. März. Der
lezzten Sonntag einen wohlgelungenen Geſellſchaft s-
abend mit „Friderieus Rex“. Schon der Anmarſch
der Fahnen in vaterländiſchen Farben eröffnete den Abend
in wirkſamer Weiſe. Frauen und Männer erhoben ſich von
ihren Plätzen und grüßten die Fahnen. Dann boten Geiſel-
taler als Dilettanten ein Stück Geſchichte aus alter fride-
rieianiſchen Zeit, einer Zeit, die wir auch heute wieder erkennen
ſollen. Der Friderieus war gut und könnte in einem größeren
Theater wirkſamen Eindruck machen. Einfache Leute ſpielten
mit Verſtändnis den Winterfeld, Seydlitz und Ziethen. Auch
die Rollen der Luiſe und des Treumann wurden gut gegeben.
Es waren wirklich eindrucksvolle Stunden im Geiſeltal. Am
nächſten Sonnabend, den 28. März, wird das Stück in der
er Beſetzung in Frankleben wiederholt. Die Michel-
ewerkſchaft ſtellt hierzu die ganze Kapelle und die „Har-monie“Frankleben wird einige deutſche Lieder ſingen. Jede

deutſche Frau und jeder deütſche Mann aus dem Geiſeltalwird an dieſen Abend gern zurüadenten

Lauchſtädt, 25. März. Eine öffentliche Verſamm-
lung der Handwerker und Gewerbetreibenden
von Lauchſtädt und Umgebung veranſtaltete unter großem
Zuſpruch Obermeiſter Rühlemann, Lauchſtädt. Der Zweck
war ein Aufklärungsvortrag über zeitgemäße Steuer
ba n Redner Amtsſekretär a. D. Emil Müller ausHalle a. S. Dem durch ſtrengſte Sachlichkeit ausgezeichneten,
ſehr anſchaulichen Vortrag folgte eine lebhafte Frageſtellung
guf allen möglichen Steuergebieten. Die Verſammlung zollte

en ne Miler n lebhaften Dank mitnach weiteren Vorträge Redtbegebener geit ägen durch den Redner zu
Zöſchen,

meinden

„Landwehrverein“ gab am

5.25. März. Konfirmanden: Aus den Ge-pol Zöſchen und Zſcherneddel werden Palmarum 1925
n Kinder konfirmiert; Hugo Winter, Erich Baſtanier,
S Waitz (Zſcherneddel), Otto Biermann, Walter Schuſter

ſcherneddel), Oswald Tauche, Gerhard
nen KHſcherneddeh, Marianne Hoffmann, Martha Herr-Kieg, Margarethe Kietz, Anna Hofmann (Zſcherneddel), Erna
r mann, Erna Kittner (Zſcherneddel), Martha Glauch,
Wachter. Margarethe Weißhaar (Zſcherneddel), Emmi

der Leerling, 24. März. Der Unterhaltungsabend
ſich Sa terl. Frauenvere in s Möckerling-Zöbigker hatte
Kigſe es regen Zuſpruches zu erfreuen. Das von Frau Paſtor
re n und Frl. Kunert eingeübte Blumenſpiel mit Kinder-
ſagt d beſonderen Beifall. Jm Mittelpunkt des Abends
die d as Singſpiel „Bergſchmiede“, das flott geſpielt wurde.
der gige n ugen des Chores ernteten ſtarken Beifall und
erteg eunertanz mußte ſogar wiederholt werden. Der Rein-

eag des Abends dient wohltätigen Zwecken.
Schmirma, 24. Mär ions fei24. z. Paſſions feierſtunde. Dank-S haren alle die, die am letzten Sonntag ihren Weg nach

re De fanden zur Paſſionsfeierſtunde. Das Leiden un
als die rren, die Sühne der Weltſchuld durch den Tod Chriſtidie v tiefſte Myſtik aller Religion wurde gegenwärtig hurgh
di in r warſt Offenbarung, durch die Muſik. Sie iſt's,
wem weigender Kirche unſere Herzen erwärmt, die unſe-

nklaren Suchen den Weg wetſt, ſie iſt's, die von der

mit

Romanus, Kurt Bier

Alltagsleben auf ſie

Der Rotharat- Prozeß
WDus iſt mit cheidemann?
(Eigene Radiomeldung.)

Magdeburg, 26. März. Zu Beginn der heutigen Ver-
handlung verlas der Vorſitzende ein von Kaſſel eingegangenes
kreisärztliches Atteſt über den Geſundheitszuſtand Scheide-
manns, in dem feſtgeſtellt wird, daß Scheidemann vor Ab-
lauf von drei Monaten einer ausführlichen Zeugenverneh-
mung oder umfangreichen
nicht gewachſen ſei.
Rechtsanwalt Luetgebrunne legte darauf eine Ver-
ſammlungsanzeige vor, wonach Scheidemann heute in einer
öffentlichen Verſammlung zur Reichspräſidentenwahl ſprechen
will.

gelegt. Orgel, Cello, Geige, Chor und Einzelgeſang
brachten zu Gehör, was unſere großen Meiſter über Chriſti
Leiden gefühlt und erlebt haben. Wie ſicher und feſt nahm
die Orgel durch die Gmoll Fuge von J. S. Bach uns bei
der Hand, um uns den bitteren Weg des Herrn zu führen.
Nichts von Bravourleiſtung war bei den Spielern zu merken,
ſondern ſchlicht und beſcheiden ſtellten ſich alle unter den
Gedanken der Paſſion, deren Aufbau dem feinen Verſtändnis
kirchen muſikaliſcher Themen Kantor Schmidt's Zeugnis ab
legte. Was manchem vielleicht im Vergleich mit ſtädtiſchen
Kirchenkonzerten als Mangel erſcheint, ſei als beſonders
glückliche Löſung gewürdigt: das iſt der Geſang der ver-
bindenden Texte. Gerade die unverdorbene, knabenhafte
Stimme iſt geeignet, rein erzählend den Gang der Handlung
zu erklären. Die Vertiefung des Gedankens, das Verweilen
bei der einzelnen Leidensſtation des Herrn, das Mitſchwingen
der Seele, das iſt ja die Aufgabe der Jnſtrumentalmuſik,
wie wir ſie in dem ergreifenden Ave verum von Mozart,
dem tiefgefühlten Adagio aus dem Sextett von Beethoven,
dem Larghetto aus dem Requiem von Cherubibi und dem
Präludium über „O Haupt voll Blut und Wunden“ von
Forchhammer erlebten. Jn dem herrlichen Schlußſatz aus der
6. Orgelſonate von Mendelsſohn Bartholdi fanden alle
Zweifel ihre Löſung. Die chriſtliche Lebensbejahung wurde er-
gänzt durch den ſinnigen Blumenſchmuck auf Altar und
Taufſtein und durch den friſchen Vogelruf, der von dem
ſonnigen Vorfrühlingstag in die Kirche hereinſchallte.

Aus dem Reiche
Eſſen. Ein ſchwerer Zu ſammenſtoß eines Kleimw-

bahnzuges mit einem Perſonenauto, das mit 70
Kilometer Geſchwindigkeit fuhr und die Strecke der Klein-
bahn kreuzte, erfolgte Montag abend auf der Hamborn-
Ruhrort-Rheinbahn.
Vorderteil des Führerwagens
trümmert wurde und die auf dem Führerſtand ſtehenden
Perſonen etwa 15 Meter weit durch die Luft geſchleudert
wurden.
Führer des Kleinbahnzuges ſchwebt in Lebensgefahr.
Jnſaſſen des Perſonenautos, das gleichfalls ſchwer beſchädigt
wurde, waren, als ſich die erſte Aufregung gelegt hatte und
die Polizei an der Unfallſtelle erſchien, verſchwunden. Die
Unterſuchung des Falles ergab, daß das Auto in der voer-
hergehenden

worden war.

Der Anprall war ſo ſtark, daß das
vollſtändig zer-

Sie ſind ſämtlich ſchwer verletzt worden, der
Die

Nacht einer Eſſener Autofirma geſtohlen
Die Diebe ſind unbekannt entkommen.

Düſſeldorf. Unter Beteiligung der Mettmanner Kleinbahn
und der Rheiniſchen Bahngeſellſchaft ſind Verhandlungen im
Gange, die einen
Düſſeldorf und dem Ber
Auch wird die Frage der Einführung eines vie iſſer

zwi chen Düſſel-

Durchgangsverkehr zwiſchen
iſſchen Lande bezwecken.

erwogen, der durch Ausbau der Bahnnetze
dorf und Elberfeld herbeigeführt werden ſoll.

Chamber-

politiſcher und wirtſchaftlicher Bedeutung zu

Gegenüberſtellung geſundheitlich

m e 8

Von der Staatsanwaltſchaft wurde dazu ausgeführt, daß
daraus noch nicht hervorgehe, daß Scheidemann tatſächlich
ſpricht. Die Staatsanwaltſchaft ſchlug vor, zunächſt noch
mals in Kaſſel Feſtſtellungen zu treffen, ob die Vernehmung
Scheidemanns vielleicht in Kaſſel ſtattfinden könnte. Ver-
zichten könnte die Staatsanwaltſchaft auf die, Vernehmung
keinesfalls.

Nach weiteren Erörterungen, in denen von der Staats-
anwaltſchaft erklärt wurde, daß im Falle der Unmöglichkeit
einer Vernehmung Scheidemanns die Staatsanwaltſchaft die
Weiterführung des Prozeſſes nicht für mög-
lich halte, zog ſich das Gericht zur Beratung zurück.

Beriner Börſe nom 26. Mür.
(Eigene Radiomeldung.)

An der heutigen Börſe ſetzte ſich die freundlichere Auf
f Die Geſchäftstätigkeit

war allgemein angeregt unter Führung der Anleihen. Die
Stimmung der Spekulation für dieſe Werte hat dadurch
eine Stütze erfahren, daß der Aufwertungsentwurf der Reichs
regierung, wenn auch die bisher bekannten Einzelheitennicht voll zutreffen ſollten, eine hohe Bewertung der deut-
ſchen Staatsanleihen erlaube. Kriegsanleihe eröffnete daher
mit 0,700 und wurde bald mit 0,720 angeſetzt. Die gur
der übrigen Staatsanleihen bewegten ſich entſprechend, ſo
daß 23er K.Schätze mit 1,83, 37200 Preuß. Conſols mit
1 und Schutzgebiete mit 512 genannt wurden. Lebhaft
waren auch die Umſätze an Hypothekenpfandbriefen, die durch-
weg leichte Kursbefeſtigungen durchſetzten. Die Börſe re
nete auch hier mit einer Erhöhung des Aufwertungsſ es
der 3. Steuernotverordnung. Auf die Aktienmärkte blieb
dieſe Tendenz nicht eindruckslos, zumal auch hier eine Reihe
anderer Anregungen vorlagen. So finden einmal zu den
herabgeſetzten Kurſen vermehrte Rückkäufe ſtatt, während
andererſeits die Berichte vom weinen Eiſen
markt wieder optimiſtiſcher lauten. Die erſten Notierungen
bewegten ſich daher teilweiſe beträchtlich über dem Vortags
niveau. Auf dem Geldmarkt bleibt der herannghende Ultimo
einflußlos. Es werden weiter die bisherigen Sätze genannt,
zu denen reichliche Mittel vorhanden ſind. Der viſen-
markt lag heute vormittag international ſtill, ohne daß an
ihm bemerkenswerte Aenderungen eintraten.

Be amtlichen Produßktennreiſe vom 26. März.
Berlin, den 26. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſagaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 248 --251, Roggen märk. 234--238, Sommergerſte

märk. 225 246, Futtergerſte 205-224, Hafer märk. 185--193,
Hafer pom. Weizenmehl 33,25 36,00, Roggenmehl 31,75
bis 34,25, Weizenkleie 14,00, Roggenkleie 14,50 14,50, Raps 395 bis
400, Leinſaat 390,-400, iktorigerbſen 23,00--30,00, leine Speiſe-
erbſen 18 20, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 18--19, Acker-
bohnen 19--20,00 Wicken 18,50 20, Lupinen ol. Il 12,00, Lupinen
gelbe 13,00 -15,50, Seradella alte neue 19,00--15,00, Rapskuchen
15,30 15,60, Leinkuchen 21,20-21,70, Trockenſchnitzel 10,00--10,20,
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,20, Fartoffeltlocken 19,60 bis
19,20, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.

i uBeuijen-Kurſe,
Berlin, 26. März. (Drahtlos.) Amilich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 167,41 167,83
Brüſſel (100 Frk.) 21,41--21,47
Paris (100 Frk.) 23,99 -22,05.
London (1 Lſtr.) 20,067--20,117.
Schweiz (100 Frk.) 80,90--81,10
Stockholm (100 Kr.) 113,05 113.33.
Kopenhagen (100 Kr.) 76,68 --76,78.
Rom (100 Lire) 17,085 --17,125.
Prag (100 Kr.) 12,4412,48.
Wien (100000 Kr.] 5,913--5,927.
Athen 6,69--6,1.

r m

Köln. Von ſeinem Kollegen erſtochen wurde in
KölnVingſt ein Eiſenbahner, der mit dieſem in Feindſchaft
lebte. Der Verletzte ſtarb infolge Verblutung. Der
Täter und ein Händler, der den Täter auf den Erſtochenen
aufmerkſam machte, wurden verhaftet.

Krefeld. Für 100 000 Mark Banderolen wurden im
Hauptzollamt Krefeld geſtohlen. Die Zollbehörde hat für
die Ermittelung des Täters eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Aachen. Als erſte. Autoſtraße in Deutſchland
wird der Bau einer Straße über Köln, Düſſeldorf, Duis-
burg, Hamm, Bielefeld, Hannover nach Berlin geplant.
An ſämtlichen Straßen-, Wege- und Eiſenbahnkreuzungen
ſollen Ueber- oder Unterführungen angelegt werden. Andere
als die genannten Städte ſollen von der Straße nicht berührt
werden. Der Landeshauptmann der Rheinprovinz hat, ins-
beſondere die Dringlichkeit der Straße Aachen--Düren--Köln
anerkannt. Die Bauarbeiten ſollen im kommenden Frühjahr,
vielleicht ſchon im Herbſt aufgenommen werden. Schon vor-
her ſoll die Strecke Düſſeldorf--Köln ausgebaut werden.

m n

Aus giler Welt,
Schwerer Eiſenbahnunſall

auf der Strecke Bordeanx-- Paris.
Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall hat ſich geſtern nacht auf

der Strecke Bordeaux-- Paris ereignet. Der Zug, der um
8,19 abends aus Vordeaux abgegangen war und am Morgen
in Paris eintreffen ſollte, iſt gegen 2 Uhr nachts zwiſchen
St. Venvit und Leſſart entgleiſt. Die Lokomotive und 7
Wagen ſind umgeſtürzt. Man meldet bisher 4 Tote und
40 Verwundete.
Die Entgleiſung war durch einen plötzlichen Bruch der
Kuppelung verurſacht woden. Die vier letzten Wagen
des Zuges, darunter der Schlafwagen, blieben auf dem
leiſe. Die in Paris eingetroffenen unverletzten Paſſa-
giere des Zuges ſchildern die Schreckensſzenen, die 8 bei
dem Unglück abſpielten. Die Nacht war pechrabenſchwarz.
Es regnete in Strömen. Plötzlich wurden die ſchlafenden
Reiſenden durch das Krachen der abſtürzenden Wagen ge-
weckt. Ein Reiſender aus dem zweiten abgeſtürzten Wagen
wurde durch einen andern Reiſenden an der Hand über
Waſſer gehalten. Nach einiger Zeit verſagten dieſem aber
die Kräfte und er mußte zuſehen, wie der Unglückliche ertrank.

W
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Deffentlide
(Dehverlanmlungen

des MWaußhlperbandes jarres
(Nationale Parteien vaterländiſche Verbände u. wirtſchaftl.

Organiſationen) für die

Kelchsprüſigentenwaußl

Her Beung, Gaſthof Wünſche

Freitag, den 27.
Kedner: Herr Geſchäſtsführer 6hwabe.

Jagdvernadtun
Die Jagdnutzung der Gemeinde Maßlau ca.

111 ha groß ſoll am
Sonnabend, d. 11. April 1925 nachm.
3 Uhr
öffentlich meiſtbietend auf 6
1925 ab verpachtet werden.

Bedingungen liegen bei mir zur Einſicht aus
und werden im Termin nochmals bekannt gegeben.

Maßlau, den 25. März 1925
bei Schkeuditz

Jahre vom 1. Juni

Der Jagdvorſteher.
Beyer.

38 berkau
Wir haben auf unſeren Gruben des Halleſchen

Grube von der Heydt (Bänmchen) bei
Ammendorf und Hermine Henrie

(Dreierhaus) bei Oſendorf
noch tadelles trockene Raßpreßſteine aus der vor-

jährigen Betriebszeit vorrätig.
Wir bringen dies zur Kenntnis unſerer verehrten
Landkundſchaft und empfehlen, mit der Abfuhr
baldigſt zu beginnen, ehe die Beſtände vergriffen ſindDie Abgabe erfolgt täglich ohne vorherige Anmeldung

von 6 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags.
Auch Briketts können in der vorgenannten Zeit und
ohne vorherige Anmeldung auf dieſen Gruben ab-

gefahren werden.
Die Berkaufspreiſe betragen

Naßpreßſtei
Briketts
huco Snnes-Rebecs Montan- I
Oewerte Ahtengeleln, m

ſcartoffelperßkou.
2000 Ztr. Centifoliag- Saat 2. Rachb..
von leichtem Boden Z. jo Zentner
ab Loch an, bei größeren Poſten frei

Bahn Gröbers oder Ammendorf.

4000 Ztr. e Speiſeware
2,80 k. ab Hof Lochau, beigaößeren Poſten frei Waggon wie oben,
oder bei 50 Ztr. und darüber frei Haus
Merſeburg oder Halle. Bei größerrer

Abnahme tritt Preisnachlaß ein.

Zucherfahrit Körbisdorf

l. G.ghrbiedetf ar Merſeburg.

Ztr. 6 ö8

Rur Bolbstäneli ges 0)
führt zum Ziele?

Fabrik mit lukrativen Verkaufsartikeln
bietet tüchtigen Herren und Firmen durch Ueber

Alleinvertretungder

höchſten Verdienſt, Kapital für Warenlager er
orderl. Keinerlei Lizenzgebühr. Erſte Referenzen.
ugebote unter „Roma“ an Ala Haaſenſtein

Vogler Augsburg D 55.,

Wärz, abends s Uhr

zezirkes

ette

Ab Freitag, d

in 8 Akten!
mit

Ednard Winte
Wilhelm D

Bernd Aldor,
Auen, Ernſt

im Gaſthauſe „Grüne Aue“

Immer der Letzte?!?
Eine luſtige Filmkomödie in 2 Akten.

Verſtärktes Orchefter. Verſtärktes
Anfang täglich 5,15 und 8 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

27. März die große Premiere:

Aſchermittwoch!
Eine Hſſtzierstragödie

erſtein,
diegelmann,

karl
Rückert,

Liga Eibenſchütz, Sybill
Morell, Cläre Rommer
Adele Sandrock, Olga

Engel u. g. m.

Orcheſter

Es wird höfl. gebeten auch mögl. die Nachmittagsvorſtellungen zu beſuchen.

6 Akte.

Ein Se

Der Ja

5 Akte.

Freitag Montag:
Das große OoppebProgramm.

6 Akte.

III
mit dem loſe

[öchwaurze Roſen,)
nſationsfilm in der Hauptrolle

paner: 50hue houygkawe,
en

Pie Tochter 5 Akte,

Marquis Lheſter
Ein Drama von Liebe und
von Dr. Alfred

Leid

Schirokaner.

h

n

Gonntag Ahr: Jugendvorſtelung.

Beginn tägl. 7,3 duhr u. 8.,
n

152

Sonntags 4, 6 und Uhr.

Nöndrmat
und Karton in reicher Auswahl

Um Schulanfans
Schultornister Frühstückstaschen Tafeln
Schwämme Federkasten Ostertüten

MMMMGGWAuu===—ddDdD de
Große Auswahl Villigſte Preiſe!

EEEEEEEEE
I s Iätne.Kleine Ritterstraße I.

heshne ſt

III III

T
Stelle aufLaudwiriſchaſten

Proßſſeine

trockene feſte Ware
empfehle

ab Lowry Bahnhof,
in Fuhren frei Gelaß

und in
kleinen Poſten ab m. Lager,

Elugr h k II e
Gute pelſeſiortoffein

gibt noch ab

Rikkergut Creupaou
Poſt Merſeburg.

in verkehrsreicherLaden Gegend für
Herrenkonfektion geſucht.

Evtl. wird Kommiſſionslager gegeben.
Angeb. erb. u. S. V. 902 an Allgemeines

Anzeigen-Büro, Leipzig, Markt 10.

Auszahlung. Anfrag. an
Exped. d. Bl. u. 361/25.

Uusten, Atemnot
Verschleimung

Allen Bruſt u. Lungen-
Leidenden gebe ich gern
umſonſt Auskunft. Viele
Tauſend Lob- u. Dank-
ſchreib. Rückmarke erw.

Walther Althaus
Heiligenſtadt (Eichsfeld) M 75

Junges, beſſeres
Mäüdchen,

(18 Jahre alt), bisher im
le Hauſe tätig, ſucht
Stellun mitals 5lühe voll.
Familienanſchluß in beſſ.

Haushalt, wo ſie das
Kochen erlernen kann.

Merſeburg bevorzugt.

Ang. an Lina Heller
Gchmalkalden i. Th. Entenplan u

Zwangéverſteig9 i h s 8
vormittags 11 Uhr„Zur Funkenburg g“ hierſelbſt

leichten Rollwagen
S öffentlich

ſteigern. Die Verſteigerung findet nach Sachlage
S beſtimmt

S u. Damenkleidungsſtücke,
i Schuhe,

Motor, ſonſtige Wiriſchaftsgegenſtände (Ge
S ſſchirr uſw), V

zu 8 Jahreszinſen, bar S

erung

Soung abend Je n 28. Märzwerde ich im Saft

m. Aufſatz

gweiſtbietend gegen Baarzahlung ver

ſtatt.

Pietzner
Obergerichtsvollzieher.

Versteilgerung!
Sonnabend, den 28 März d. Js. ab vorm.h 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken-

burg“ hier einen Nachlaß u. wegzugshalber öffentlich
S meiſtbietend geg ſofortige Varzahlung ü. a. Kleider

h ſchrank,Auszieh u. and. Tiſche, Stühle, verſch.
Kom mode,

Reg ale.
2 Vertikos, Brotſchrank,

2 eif. u. 1 Kinderbettſtelle m. Matratzen, Feder
e betten, Kinderklappſtuhl m. L.,, eif. Kochmaſchine,

Schneidernähmaſchine, 2 Wanduhren, Herren-
gebr. Wäſcheſtücke,

Teppich; ferner 1 Leichtmotorrad, S

Röbel z. T. Nußbanum, ſehr gut er-
halten.

e an Franke, bereid. Auktion., Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 635

Geſ W ſtoprinsip. T und Mut
d W

67 Ka

e e e

Sümtliche

A. Henckel
An ſtricker werden angenommen!

S lllerrüben

h

S Strumpfwa. aren!

WT

zu verkaufen
Zöſchen 30

die Expedition d.

Nöbliertes ſohn

bat 40

Jnk h 4 aWeißen ntels'

An u tet un gsrän r
Jüde iſtraß e

Fabrik, Kalandſtr. 31

liefern erſtklaſſige

Schlaſzimmer

5

on ügGar. r Blüter Schleudeh
10- Pfd. -Eim od. 1050
hell 12,50, 6-Pfd.-Ein,

goldhell 6,80, hell 8,-
Rachn. 50 Pfg. mehr.
Garantie Zu
H. Schröder, Jmkerei

Goltau (Lüneburger gei
Poſtſcheckk. Hanne ver

ßriefmarken
Preisliſte gratis.

Richard Bartels-,
Braunſchweig

Reueſtraße 1617.
S S a eIn lebhafter Straße kann

ſofort

großer Ggclen
mit wenig Koſten eingebaut
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Donnerstag, den 26. März 1925.

Am Montag wurde als erſter Zeuge zunächſt Reichskanzler
D. Fehrenbach vernommen. Ueber die Vorgänge des

treiks könne er nichts ausſagen. Ebert habe er als einen
irchaus zuverläſſigen patriotiſchen Mann kennen gelernt.

habe ſich dem e eine Gelegenheit geboten, an
iner vaterländiſchen eſinnung zu zweifeln. Nach der
zen Einſtellung Eberts hält es der Zeuge für ausge-
loſſen, daß Ebert zum Nichtbefolgen der Geſtellungs-
hle aufgefordert habe. Es könne ſich höchſtens um eine
der ung ausgeſprochene falſch verſtandene Aeuße-

n handeln.e gerungerat Kaufhold äußert ſich dann über
je Fertigſtellung der Protokolle über die Reden in den

etagsausſchüſſen. Die Reden würden nicht wörtlich, ſon
ein nur ſinngemäß aufgenommen, Jn den Protokollen über
e Reden Eberts und Scheidemanns im Haushaltsausſchuß

von beiden Korrekturen vorgenommen worden.
Verlaufe der Sitzung wurde einer Reihe von weiteren

epeisanträgen durch das Gericht ſtattgegeben. Es werden
eder eine ganze Anzahl neuer Zeugen geladen, ſo daß
z Ende des Prozeſſes noch nicht abzuſehen iſt. Von

Parteiführung iſt unter anderem die nochmalige Ladung
ſheidemanns beantragt. Auch der Abg. Ledebour
l erſcheinen, der bekunden ſoll, daß Ebert und Scheide-
ann an fünf Sitzungen der Streikleitung teilgenommen
hen und daß die Darſtellungen Dittmanns und Scheide
jnns im Prozeſſe nicht richtig ſeien. Auch von der Staats
nwaltſchaft ſind eine Reihe neuer Zeugen geladen worden,
auptſächlich Parlamentarier, die ausſagen ſollen, daß von
z S. P. D. alles getan ſei, um den Streik abzukürzen-

In der Nachmittagsſitzung
in nochmals der Streik in Kiel zur Sprache. Einige
eugen, hauptſächlich Mitglieder der Sozialdemokratiſchen
arlei, formulierten ihre Ausſagen dahin, daß von ſeiten
r Partei alles getan ſei, um den Streik zu einem ſchnellen
nde zu bringen. Daß namentlich der Streik in Kiel
ſchnell zuſammengebrochen ſei, wäre das Verdienſt der

darteileitung der Sozial demokratiſchen Partei
Eegenüber anderen Zeugenausſagen zu dem Kieler Streik

ekundete der Zeuge Färber mit aller Beſtimmtheit, daß
n einer Streikver ſammlung in Kiel von einem Redner
ſagt worden ſei, man müſſe verſuchen, die Marine hinter
ich zu bekommen. Die Verſammlung ſei eröffnet worden
n Namen der SPD. Ein anderer Redner habe in der
leichen Verſammlung ausgeführt, man müſſe ſich mit den
treikenden Munitionsarbeitern in Oeſterreich ſolidariſch er
lären, um ſo ſchneller käme man mit dem Kriege zu Ende.
luf eine Frage, wie man ſich zu den roten Zetteln (Ge-
tellungsbefehlen) verhalten ſolle, habe man erklärt, man
rauche ihnen nicht zu folgen.
darauf wird die Verhandlung auf Dienstag vertagt.
In der Verhandlung am Dienstag bekundet der frühere

reußiſche Handelsminiſter Siering der während des Ja-
warſtreiks Bevollmächtigter im deutſchen Metallarbeiter-
erhand war, er ſei damals gegen den Streik geweſen.
er Metallarbeiterverband ſei in die Streikleitung einge-
W um der Bewegung einen ſchnelleren Abſchluß zu

en

Sodann verlas der Vorſitzende ein durch ein ärztliches
Atteſt beſtätigtes Schreiben Scheidemanns, daß ſein
chlechter Geſundheitszuſtand ihm das Erſcheinen in Magde-
burg vorerſt unmöglich mache.
dann wurde heute der Mechaniker Eckert vernommen,

der zu den „Revolutionären Obleuten gehörte. Der Zeuge
hekundet, daß es gleich nach dem Eintritt der Sozial-
demokraten in der Streikleitung ein Geplänkel gegeben habe,
i Ebert eine Aenderung der Streikforderungen und
aritätiſche Beſetzung der Streikleitung forderte. Dies wurde
on den Obleuten für ganz unmöglich erklärt. Die Führung
der ganzen Bewegung lag in den Händen der revolutionären
Vertrauensmänner und der revolutionären Obmänner, die
den Streik ſchon längſt vorbereitet und die Forderungen
ormuliert hatten, ehe die Partei etwas davon wußte. Der
Zeuge behauptet weiter, daß Ebert an der Verſammlung
n der das bekannte Flugblatt beſchloſſen wurde, beſtimmt
eilge nommen habe. Gegen die Faſſung ſei

er r erDer Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäſer.

(RNachdr. verb.)

Die Flamme würde dieſen Willen in Aſchelegen, das fühlte ſie genau. Und ſie rang mit dem
Dmon, der die Glut entfachte, und wußte doch: allein
würde ſie unterliegen! Aber durfte ſie denn dem Deutſchen
das Letzte bekennen, was ſie bewegte? Durfte ſie ihm ge
fehen, daß ſie ihn liebte? Jäh wie ein Blitzſtrahi hatte
die Erkenntnis ihre Seele getroffen: ſie liebte dieſen ſtarken
ann, der das Leben zwang ſie liebte ihn, um ihn für

ewig zu verlieren! Denn wenn er, den ein heiliges Ver
prechen an eine andere band, erfuhr, daß Bloſſom in Sehn-
ht und Bangen ſeiner begehrte, dann mußte alles vorbei
ſein. Wie hatte er ihr doch geſagt: Viele Leute, die das
Leben kennen, glauben überhaupt nicht an Freundſchaft
wiſchen Mann und Frau. Jch aber bin anderer Anſicht!
J weiß, daß ein in ſich gefeſtigter Charakter ſehr wohl

e einer uneigennützigen Freundſchaft zu dem anderenGeſchlecht fähig iſt. gen Gtengocuite

v des Wort für ihn ein Ehrenzeugnis, jede Silbe für
m m eine Anklage! Jauchzend würde ſie ihm ihr Leben
gen wenn er ſie erwählte als ſein Weib würde ſie

Pet ſein gegen die dunklen Gewalten ihrer Seele. Aber
würde ſie von ſich ſtoßen, weil er ſein Glück bei der

en ſuchte, und dann würde Bloſſom verloren ſein.
ſich von neuem in den Strudel ſtürzen, ſie würde

Leben lachend vergeuden und den überſchäumenden
en )acchantiſchem Jubel zerſchmettern. Und die Dä-

Flam der Einſamkeit waren am Werk und ſchürten die
dlut men, daß Bloſſoms ganzes Sein in Gluten zerfloß. Jn

en der Sehnſucht nach Liebe und Leben.
W auch das ſagte ſie ſich: Er kann ein Weib deines
ine licht lieben: Er will eine demütige, eine gläubige
e. i aber haſt eine unruhige, zerriſſene Seele, die ihn
kiſßt. well er weiß, du bringſt ihm den Frieden nicht.

Der zweite RothardtVrozeß.
von keinem der Teilnehmer ein Widerſpruch erhoben

worden. Ein Widerſpruch Eberts und Scheidemanns hätte
auch gar keinen Einfluß gehabt. Der Zeuge äußert ſich weiter
über verſchiedene Sitzungen, die ſpäter ſtattgefunden haben
und erklärt, daß ſich die Mehrheitsſozialiſten ſehr reſer-
viert hielten und ſich nach und nach ganz abſonderten. Darauf
tritt die Mittagspauſe ein.

Nach Eintritt in die Nachmittagsverhandlung wies
Generalſtaatsanwalt Storp darauf hin, daß durch die
Unmöglichkeit, Scheidemann in den nächſten Tagen zu ver-
nehmen, eine neue Sachlage geſchaffen ſei. Wenn Scheide-
mann überhaupt nicht vernommen werden könnte, ſo würde
ſich die Notwendigkeit der Vertagung der Verhandlungen
ergeben. Die Staatsanwaltſchaft ſchlage daher vor, zunächſt
die Zeugenvernehmung auszuſetzen, Sie wolle ſich durch
Funkſpruch nach Kaſſel wenden und ein kreisärztliches Zeug
nis darüber erbitten, ob und wann ſich der Zeuge Scheide-
mann einer ausführlichen Vernehmung und Gegenüberſtellung
in Magdeburg ausſetzen könne. Die Antwort auf dieſen Funk
ſpruch werde am Mittwoch in Magdeburg ſein können,
ſodaß ſpäteſtens am Donnerstag über die Frage entſchieden
werden könne, ob weiter verhandelt werden kann oder nicht.
Jedenfalls ſollte der Zeuge Davidſohn, der ja un-
bedingt in Gegenwart Scheidemanns vernommen werden
müſſe, abbeſtellt werden. Das Gericht beſchloß darauf
die Abſendung eines Funkſpruches nach Kaſſel, in dem um
eilbriefliche Ueberſendung des kreisärztlichen Zeugniſſes er-
ſucht wird.

Darauf wurde der Zeuge Maltzahn über die Maß-
nahmen der Streikleitung vernommen.

Er erklärt, für die revolutionären Obleute war es ganz
ſelbſtverſtändlich, daß ſie während der Bewegung Geſtellungs-
befehlen nicht Folge leiſteten. Als die Bewegung zu Ende
war, da wurde die Parole ausgegeben, daß den Geſtellungs-
befehlen Folge zu leiſten ſei und die Parole wurde auch
befolgt, um ſo

die revolutionäre Bewegung an die Front zu tragen.
Polizeirat Henninger hat in ganz hervorragender

Weiſe dafür geſorgt, daß das, was man ſo „Dolchſtoß“ nennt,
ermöglicht wurde, denn er hat mehr als 40 000 gut ein-
exerzierte revolutionäre Arbeiter an die Front geſchickt.

Nach ausgedehnten Auseinanderſetzungen über die Ver-
faſſer eines in dieſen Tagen ausgegebenen Flugblattes wird
noch der Zeuge Richard Mülkler, der „Leichenmüller“,
vernommen, der ſeine Ausſage aus dem erſten Prozeß wieder-
holt. Darauf werden die Verhandlungen auf Mittwoch

Uhr vormittags vertagt. Es ſoll der Pfarrer Koch
vernommen werden und eine nochmalige Gegenüberſtellung
der Zeugen Syrig und Gobert erfolgen.

Am Mittwoch, dem 13. Verhandlungstage, wurde
Landtagsabgeordneter Pfarrer Koch- Berlin

vernommen. Der Zeuge erklärt: Syrig habe er durch eine
Frau Waltz kennen gelernt, die, wie er, der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei angehört. Schon ſeit mehreren Jahren
beſchäftige er ſich mit den Gründen für das Abflauen der
Kriegsſtimmung in den letzten Jahren und unterſuche die
Schuld der Sozialdemokratie an dem Rüſtungsſtreik. Er habe
die alten Bände des „Vorwärts“ und anderer Zeitungen aus
den Jahren 1917/1918 durchgeleſen, und er habe immer
wieder die

Schuld der Sozialdemokratie am Zuſammenbruche
beſtätigt gefunden. Eine Lücke habe ſich jedoch immer ge-
zeigt, und das ſei die Haltung des Fraktionsvor-
ſtandes und des Parteivorſtandes der Sozialdemo-
kratie geweſen. Durch die Rede Dittmanns im Jahre 1922
habe er feſtgeſtellt, daß Ebert während des Streikes eine
ſehr unklare Haltung eingenommen habe. Als er über
dieſe Dinge in einer Verſammlung einmal einen Vortrag

Unterredung

Grabe der Mutter ſtand. Mochte es ihr Geheimnis bleiben.

ehalten habe, hätte er auch darauf hingewieſen und nach
euten gefragt, die an Verſammlungen in jener Zeit teil-

genommen hätten. Nach dieſer Verſammlung habe Frau
Waltz ihm den Zeugen Syrig zugeführt. Syrig ſei der
erſte geweſen, der ſich damals gemeldet hätte. Ueber die

mit Syrig habe er ein Protokoll auf

I genommen. Ueber das, was Syrig über die Haltung Eberts
zu ſagen wußte, ſei er zunächſt überraſcht geweſen.

Mit aller Beſtimmtheit habe Syrig damals zu ihm
geſagt, daß Ebert zum Streik und zur Nichtbeſolgung

der Geſtellungsbeſfehle aufgefordert habe.
Als Ebert darauf erklärt hatte, daß das nicht ſtimmen

könne, habe er Syrig eine Poſtkarte geſchrieben. Syrig ſei
daraufhin noch einmal zu ihm gekommen und habe die
früheren Angaben mit aller Beſtimmtheit noch einmal wieder
olt und ſich bereit erklärt, ſie gegebenenfalls auch zu be
ch wören. Das ſei die Urſache aller der in der Folge

gegen ihn erhobenen Verleumdungen. Nie ſei ihm eingefallen,
dem Zeugen Syrig irgendwelche Verſprechungen für ſeine
Ausſagen zu machen. Noch nicht einmal das Straßenbahn-
geld habe Syrig zurückerſtattet bekommen. Auch jede Be
einfluſſung Syrigs durch ihn ſei ausgeſchloſſen.
Der Zeuge verlas darauf das Protokoll, das er über ſeine
Unterhaltung mit Syrig aufgeſtellt hat, und deſſen Jnhalt
ſich mit der Ausſage Syrigs vor Gericht deckt.

Es wurden dann von der Verteidigung wieder neue Be-
weisanträge zur Treptower Verſammlung geſtellt.

Dann trat die Mittagspauſe ein.
Chefredakteur Stampfer vom „Vorwärts“ ſagte in der

Nachmittagsſitzung über das Verhältnis der „Vorwärts“
Redaktion zur Parteileitung aus, daß die Redaktion damals
auf demſelben Boden geſtanden habe wie die Parteileitung
Nach dem Eintritt in die Streikleitung wäre das Blatt als
Zentralorgan verpflichtet geweſen, den Standpunkt der Par-
teileitung zu vertreten. Es unterliege keinem Zweifel, daß
der Eintritt in die Streikleitung nur erfolgte, um ein
ſchnelles Ende des Streiks herbeizuführen. Zu der perſön-
lichen Einſtellung Eberts zum Streik bekundete der Zeuge,
daß er mit Ebert kurz vor ſeiner Erkrankung geſprochen
habe. Zu dem Artikel des „Vorwärts“ habe der Reichs-
präſident erklärt, daß er un vorſichtig geweſen ſei. Auf
eine Frage der Verteidigung erklärte der Zeuge dann, daß
nach ſeiner ſubjektiven Auffaſſung ſeine zum Ausdruck ge
brachte Meinung dem Standpunkte des Parteivorſtandes ent-
ſprochen habe. Er bekundete ferner, daß die Abſichten, die die
Parteileitung zum Streik hatte, mit den Abſichten des
„Vorwärts“ identiſch geweſen wären. Meinungsverſchieden-
heiten hätten inſofern beſtanden, als die Parteileitung be-
ſtimmte Forderungen der Streikenden abgelehnt habe. Grund-
ſätzliche Differenzen hätten aber nicht beſtanden.

Dann wurde der Schriftſteller Georg Davidſohn ver-
nommen. Davidſohn erklärt, daß er 1910 aus der Redaktion
des „Vorwärts“ ausgetreten ſei. Zur Zeit des Krieges ſei
er aber noch Mitarbeiter des „Vorwärts“ geweſen. Bis zur
Auflöſung der Nationalverſammlung habe er der Fraktion
der SPD. angehört. Jm Jahre 1918 habe er an allen
Sitzungen der Fraktion teil genommen. Dem Parteivorſtande
habe er jedoch nicht angehört. Zur Zeit des Streiks haben
nach Meinung des Zeugen keine Differenzen zwiſchen der
Redaktion des „Vorwärts“ und dem Parteivorſtande be-
ſtanden. Es ſei anzunehmen, daß Stampfer als intimer
Freund Scheidemanns zu grundlegenden Fragen ohne vor-
herige Beſprechung keine Stellung genommen haben würde.
Eine entſprechende Frage der Verteidigung beantwortet dieſer
Zeuge dahin, daß er es für ausgeſchloſſen halte, daß in
grundſätzlichen Fragen ein Gegenſatz zwiſchen Re-
daktion und Parteivorſtand beſtanden haben
könnte.

Nach einer kurzen Pauſe wurde dann der Zeuge Gobert
aus der Haft zu ſeiner Vereidigung vorgeführt. Der Vor-
ſitzende fragte ihn, ob er an ſeiner Ausſage etwas zu ändern
habe. Gobert erklärte, daß er noch ſehr viel ausſagen
könne, aber er müſſe dann um Ausſchluß der Oeffentlichkeit
bitten. Er habe über die Treptower Verſammlung und auch
über zwei andere Streikverſammlungen Berichte verfaßt, die
er zwei Stellen ſchon im Jahre 1918 übergeben habe. Wenn
die Oeffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen würde, könne er die
Stellen aber nicht nennen,

denn ſein Leben hänge davon ab.
Er erklärte ſich endlich bereit, die Adreſſen dem Vorſitzenden
ſchriftlich anzugeben. Fr ſchrieb dann die Adreſſen aufeinen Zettel und überreichte dieſen dem Gerichtshof. Die
Frage des Vorſitzenden, ob alles richtig ſei, was er bisher
ausgeſagt habe, bejahte der Zeuge und leiſtete dann den

Zeugeneid. gDie Verhandlungen wurden dann auf Donnerstag vertagt.
Z ec S

Und nüchternen Geiſte erwog ſie ihre Chancen: Die
Deutſche war arm, in bezahlter Stellung, wie er ihr ſelber
erzählt hatte. Bloſſom war die einzige Erbin eines unge-
heuren Vermögens. Und dennoch, ſie gab ſich keinen Jllu-
ſionen hin, dieſen Mann zu kaufen, war ſie nicht reich genug.
Und hätten ihr alle Schätze Ophirs zur Verfügung geſtanden

ihr Herz hatte ihm nichts zu geben.
Und ſo verſchloß ſie ſich ihm und er ſah wieder nur ihre

Außenſeite, ſah ſie ruhig, freundlich und feſten Willens, das
Leben zu meiſtern. Doch als er wieder von ſeinen Plänen
anfing, ſie nach Europa zu ſenden, wehrte ſie ſchroff ab:

„Nein. Mr. Bauer, das iſt unmöglich!
Erſtaunt ſah er ſie an: „Noch vor ein paar Tagen waren

Sie anderer Anſicht.“
„Gewiß, aber damals konnte ich ja keipen klaren Ge-

danken faſſen. Jetzt ſehe ich auf Schritt und Tritt die Hin-
derniſſe ſich türmen. Es geht doch nicht an, daß ich hier
alles in Gottes Gewalt laſſe.“

Er erhob Einwände, verſuchte ihr klarzumachen, daß
ihr Vormund, der tüchtige Bankier Jefferſon, für die Ver
waltung des Hauſes und ihres Vermögens aufs beſte ſorgen
werde, doch mit einer nervöſen Gereiztheit, die ihm wieder
etwas vollkommen Neues an ihr war, wehrte ſie ab.

„Es iſt überhaupt eine kranke Jdee, Mr. Bauer mich
über den Ozean ſchicken zu wollen. Jch bin nun mal nicht
auf deutſches Weſen eingeſtellt und würde mich drüben nur
unglücklich fühlen. Nein, nein, ich bleibe hier! Jhre guten
Abſichten in Ehre, Sie wiſſen, wie dankbar ich Jhnen bin
für all Jhre Fürſorge, die Sie mir widmen. Aber ich wurzle
nun mal in dieſem Lande, wo ich geboren bin!“

„War nicht Jhre Mutter eine Deutſche, Miß Smells?“
„Ja, Mr. Bauer, ſie ſtammte aus Friesland!“
„Und, hat Jhnen die Mutter kein Fünkchen deutſchen

Geiſtes vererbt?“
„Vielleicht doch“, ſagte ſie und ſenkte den Kopf tief auf

die Bruſt. Er dachte an die Stunde, da ſie betend an dem

Seelenkriſen.
Helene Brandenſtein hatte ſich vollſtändig in ihren neuen

Beruf eingelebt. Eines Tages fragte ſie ihr Verleger, ob
ſie Luſt habe, in die Redaktion einer großen Tageszeitung
einzutreten. Er war an einem Konzern beteiligt, der meh
rere führende Blätter, belletriſtiſche Zeitſchriften und poli-
tiſche Journale umfaßte. Jn einem war die Stellung einer
Redaktrice frei geworden, der die Leitung des Depeſchen-
dienſtes und ein Teil der Kritik unterſtand. Dieſen Voſten
bot der Verleger Helene an. „Werde ich denn die Stellung
ausfüllen können“, fragte ſie.

„Was die Kritik betrifft, ſo haben Sie nur die bildende
Kunſt und die Rezenſion der Frauenliteratur zu erledigen,“
antwortete der Verleger. „Nun, über Architektur, Skulptur
und Gemäldeausſtellungen haben Sie ja auch bei uns ſchon
ſo kunſtverſtändige Artikel geliefert, daß ich Jhnen getroſt
das Befähigungszeugnis ausſtellen kann. Ebenſo kann ich
atteſtieren, daß Jhr Urteil über neue Erſcheinungen am
Büchermarkte durchaus ſachlich und begründet, dabei in ge-
fälliger Form gegeben iſt. Ein wenig anders ſteht es um
den Depeſchendienſt. Sie können zwar gut ſtenographieren
und Maſchine ſchreiben; aber die Tageszeitungen erfordern
eine ganz beſondere Routine, auch Nervenkraft, Fräulein
Brandenſtein! Sie müſſen es ſich überlegen, ob Sie mit
der letzteren auskommen. Jm übrigen braucht es Jhnen
nicht bange zu ſein. Sie ſollen nach kurzer Einarbeitungs-
zeit, die mehr informatoriſchen als ausübenden Charakter.
hat, die Oberaufſicht über den ganzen drahtloſen Aufnahme-
dienſt erhalten. Sie werden dann zu gleich die Stelle eines
„Chefs vom Dienſte“ bekleiden. Es iſt dies ein wichtiges
Amt, das viel Takt und Umſicht erfordert; aber gerade
darin kann ich ja beruhigt ſein. Jſt der „Chef vom Dienſt“
eine Dame, werden ſich die vielfach vorkommenden Un-
ſtimmigkeiten mit den einzelnen Reſſortinhabern auf ein
Minimum reduzieren. Kurzum: die Stellung iſt nicht leicht,
aber ſie iſt intereſſant und lohnend. Ueberlegen Sie ſichs
Fräulein Brandenſtein! Wenn Sie zuſagen, werden Sie
meine Stimme haben und damit iſt Jhre Anſtellung per-

fekt.“ (Fortſetzung folgt.

e
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üegen die Korruption!
Ein Aufruf zur Reichspräſidentenwahl.

Die Beſtechungsſtandale, die in Berlin in den letzten
Monaten zutage getreten ſind, zwingen zu ſchärfſter Abwehr
gegen alle Mängel der öffentlichen Wirtſchaft. Die Ver-
ſchleuderung einkommender Steuer und Poſtgelder und ande-
rer Reichsvermögenswerte an begünſtigte, noch dazu zahlungs-
unfähige Freunde von Reichs und Staatsrepräſentanten
vernichtet den Staatsgedanken im Herzen des deutſchen
Staatsbürgers und führt zur Auflöſung aller rechtlichen
Ordnung.

Drum, Deutſcher, rette dir Reich und Staat!
Laß jenes die Kraft deines Volkes ſchwächende und zer-
ſetzende Syſtem des Mißbrauchs öffentlicher Ge-
walt nicht heimiſch werden in deinen Staatsbetrieben,
fondern hilf tatkräftig mit, es reſtlos auszumerzen. Niemand
ziehe ſich ängſtlich zurück mit dem bequemen Gedanken:
„Es iſt nun einmal ſo, ich kann es doch nicht ändern!“

Noch ſind Ehre, Pflicht und Gewiſſen kein leerer Schall
geworden;

noch rauſchen aus der Tiefe der deutſchen Seele die heiligen
Quellen unſeres Volkstums: noch ſind wir, wenn ſich alle
deutſchen Staatsbürger in der Forderung ſtarker, obfjektiver
und erfolgreich durchgreifender Staatseinrichtungen ein-
mütig zuſammenfinden und ihren Willen auf tat-
ſächliche Reinigung des öffentlichen Lebens bekunden, kräftig
genug,

uns von der ſchleichenden Seuche zu befreien!
Ehre und ſchöpferiſche Kraft des deutſchen Volkes ſind

bedroht! Deutſcher Schaffer und Arbeiter, deutſcher Bauer
und Bürger, laß dich aufrütteln aus deiner Gleichgültig-
keit, die den Schmarotzern ihr habgieriges Gewerbe er-
leichtert, ja erſt ermöglicht. Wie wir unſerer Väter, ſo
ſollen unſere Nachfahren des heutigen Geſchlechts in Ehren
gedenken als ſolcher Männer, die ſich aus dem Wuſt und
Sumpf des Zuſammenbruchs wieder zur Sachlichkeit, Treue
und Pflichterfüllung emporgerungen haben.

Gemeinnutz gehe vor Eigennutz!
Gefordert wird drum überall der Charakter Rechts-
ſtaates mit ſauberem Panier und ſachlicher Ar-
beit in allen Regierungsſtellen. Regierung, Par-
lamente und das deutſche Volk rufen wir auf, jeder zu
ſeinem Teil folgende

c
C

füll Forderungenzu erfüllen:
1. Strengſte Durchführung aller anhängigen und

kommenden Barmat-, Kutisker-, Sklarz- uſw.
Strafverfahr en und Ueberwindung aller Abſchwä-
chungs- und Ablenkungsverſuche.
2. Schärfere Erfaſſung der Verfehlungen

von Vertretern bffentlicher Intereſſen und
Einrichtungen durch neue Normen in Geſetz, Geſchäfts
ordnung und Ehrenſatzung; jede Betätigung dieſer Per-
ſönlichkeiten, die Reich, Länder oder öffentlich-rechtliche Kör-
perſchaften zugunſten perſönlicher oder parteilicher Vorteile
benachteiligt, muß für die Zukunft verhindert werden.

3. Beſetzung ſämtlicher entſcheidenden Stel-
len in den Zentral-, Mittel- und Ortsbehörden, von
ausgeprägten Perſönlichkeiten beſondere Eignung abgeſehen

mit Beamten, die bei Dienſtantritt ſachkundig vor-
bereitet ſind und ſich im Charakter bewährt haben. Ent-
fernung ſämtlicher dieſen Anordnungen nicht entſprechenden
Beamten zur Verhütung weiterer Staatsſchädigung und zur
Ermöglichung ſachlicher Staatsarbeit.

4. Wahl eines Reichspräſidenten, deſſen Perſönlichkeit
die Durchführung dieſes Reinigungsprogramms gewährleiſtet.

Ohne Reinigung iſt kein Aufbau eines
brauchbaren Staatsapparates denkbar!
Profeſſor Herrmann Bauer, München, M. d. B. L. (Ver-

ein Vaterl. Verb. Bayerns), Univerſitätsprofeſſor Dr. Max
Buchner, München, Dr. de le Chevallerie, v. Cra-
mon Generalleutnant a. D., D. Doehring, Domprediger,
Drewitz, Berliner Kartell des ſelbſt. Mittelſtandes, Dr.
v. Dyk, Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule, München,
Dr. Everling, ſen., Nikolasſee, Dr. Flügge, Senats-
präſident a. D., Graf v. d. Goltz (Vereinigte Vaterl.
Verbände), Rechtsanwalt Dr. Görtes, Berlin, Profeſſor
Dr. Hanſen, Rektor der land wirtſchaftlichen Hochſchule,
Berlin, v. Heeringen, Generaloberſt a. D., F. Henſch,
Vorſ. des Jnnungsausſchuſſes der Vereinigten Jnnungen
zu Berlin, Univerſitätsprofeſſor Dr. Karl Holl, Berlin,
v. Hutier, General der Jnf. a. D., Bundespräſident
d. Deutſchen Offizierbundes, Janſen, Mitglied der Han-
delskammer des Wuppertales, Barmen, Juſt, Wirklicher Ge
heimer Rat, Univerſitätsprofeſſor Julius Kaftan, Vize-
präſident d. ev. Oberkirchenrates, Profeſſor v. Kern,
Obergeneralarzt z. D., Miniſterialdirektor a. D. Profeſſor
Dr. Kirchner, Berlin, Emil Kloth, ehem. Vorſitzender
des Deutſchen Buchbinderverbandes, Kriegsheim, Di-rektor des Reichslandbundes, Krüger Vereinigung natio-
nalgeſinnter Arbeiterführer), General d. Jnf. v. Kuhle
Proſeſſor Lagas, Rektor der Techniſchen Hochſchule, Berlin,
Karl Ladendorff, Vorſ. des Preußiſchen Landesver-
bandes der Haus und Grundbeſitzer, Studienrat Richard
Lange, Zehlendorf, Freiherr v. Lersner, vorm. Prä-
ſident der Friedensdelegation zu Verſailles, Lindner,
M. d. p. L., Karl Prinz zu Löwenſtein, Graf Luckner,
Kommandant des „Seeadler“, Profeſſor W. Matheſius,
Techniſche Hochſchule, Berlin, Freiherr von Meerſcheidt-
Hülleſſem, Kapitän z. S. a. D., Geheimer Studienrat
Prof. Dr. Mellmann, 1. Vorſ. d. Deutſchen Philo-
IogenVPerbandes, Univerſ. Profeſſor Dr. Eduard Meyer,
Berlin, Mönke, Vorſ. d. Unterverbandes Weſtpreußen d.
Preußiſchen Landgemeinden, Mügel, Staatsſekretär im
Preuß. Juſtizminiſterium a. D., Univ. Prof. Dr. Walter
Otto, München, Graf Joſef Peſtalozza, Geh. Juſtiz-
rat, M. d. b. L., München, D. Philipps, Leiter der Ber-
liner Stadtmiſſion, Jörgen v. Ramin, Schriftſtelller, Ni-
kolasſee, Univ. Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer, Regierungs
rat Fritz Schäffer, M. d. b. L., München, Erſter Bürger-
meiſter Scharnagel, München, Karl v. Schoſch, Ge-
neralleutnant a. D., München, Univ.-Prof. Dr. R. See-
e Berlin, Se verin, Vorſ. d. Reichsbundes Deutſcher
Eiſe ahner-Kriegsteilnehmer, Major v. Stephani, Stahl-
helm Groß-Berlin, Stöhr, Geſchäftsführer der Landes-
geſchäftsſtelle des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenver-
bandes, Unger, Leiter der Vereinigung nationaler Ar-
beiterführer, Univ.-Prof. Triepel, Berlin, Voigt, Vorſ.
d. Deutſchen Handwerkerbundes, Ulrich v. Wilamowitz-
Möllendorff, G. Wiſchnewski, Vorſ. d. Gewerk-
ſchaftsbundes Deutſcher Handwerksgeſellen, Otto Ziemann,
2. Vorſ. d. Deutſchen Handwerkerbundes, Abtlg. Oſtpreußen.
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Was die Entente alles erzwungen hat.
Eſſen, 25. März. Auf Einladung der Firma Krupp und

der Stadtverwaltung Eſſen beſuchten etwa 100 deutſche und
ausländiſche Journaliſten die KruppWerke und die Stadt
Eſſen. Unter den Ehrengäſten befanden ſich etwa 30 Aus-
länder, Vertreter der größten Zeitungen der Schweiz,
von Holland, Jtalien, England, Rußland, Polen, Schweden,
Dänemark, Oeſterreich-Ungarn, Bulgarien, der Vereinigten
Staaten, Spanien, Belgien uſw., die unter der Führung des
Reichspreſſechefs, Miniſterialdirektor Dr. Kiep, ſowie der
Legationsräte Dr. Wingen, Dr. v. Hagen und Be ſt vom
Auswärtigen Amte die Kölyer Meſſe beſucht haben. Ferner
waren alle wichtigen deutſchen Zeitungen vertreten. Bei einemEſſen, das die Friedr. Krupp-A.-G. nach der Beſichtigung
der Werkanlegen den Journaliſten auf der Kaupenhöhe gab,
führte Geheimrat Baur vom Direktorium in ſeiner Rede
folgendes aus:

Eine hervorragende Stelle in Paris hat kürzlich von der
Firma Krupp behauptet, daß „dieſe Feſtung der
Kriegsinduſtrie“ in nichts geſchwächt ſei, und daß
„Krupp noch keine der Forderungen auf Zerſtörung von
großen Maſchinen ausgeführt habe“. Die „Daily Mail“ hart
in einem Artikel vom 7. Januar ironiſch von der „Un-
ſchuld Krupps“ geſprochen. Der Artikel führt aus, Krupps
Verſion ſei, daß Krupp ſeit dem Friedensvortrage kein
Stück Artilleriematerial angefertigt hätte. Das Blatt aber
hätte einen Sachverſtändigen, der mit unſeren Anlagen in
Eſſen und überhaupt in Weſtdetſchland wohlbekannt ſei, ge
fragt, was denn in der Richtung der Zerſtörung unſerer An-
lagen zur Herſtellung von Kanonen geſchehen ſei, und dieſer
habe geantwortet:: „Praktiſch nichts!“ Dieſer Behaup-
tung möchte ich doch ein ige Tatſachen gegenüberſtellen::

Zuvor möchte ich noch die
Frage der 25000 Gewehrläufe von Annen

kurz ſtreifen. Die Herſtellung von Gewehrläufen in Annen
iſt rchtig. Es handelt ſich um ſechs Beſtellungen kleineren
und größeren Umfanges, die zuſammmen 25000 Stück aus-
machen. Annen iſt ausdrücklich zugelaſſen als einzige Firma
in Deutſchland für die Herſtellung von rohgewalzten Ge
wehrlaufſtäben. Die Beſtellungen ſind ihr zugegangen von
der einzigen Firma, die für die Herſtellung von Gewehren
und Maſchinengewehren in Deutſchland zugelaſſen iſt. Annen
hat ſich ausdrücklich von dieſer Firma noch die Berechtigung
zu der Herſtellung beſtätigen laſſen. Jch glaube, daß damit
dieſer Punkt erledigt iſt.

Auch werden Sie gehört
Werft eine

Beſtellung der Republik Argentinien auf Schiffskeſſel
für Torpedobootszerſtörer erhalten hat. Dieſe Torpedobovots-
zerſtörer waren vor dem Kriege bei der Germania-Werft
gebaut worden. Da Schiffskeſſel von einer Ausführung, wie
ſie auch bei Landanlagen vorkommt, unſeres Erachtens nach
kein Kriegsmaterial ſind, hatten wir dieſen Auftrag
angenommen. Dann mußten wir nachträglich zu unſerer
Ueberraſchung erfahren, daß eine Note der Botſchafter-
konferenz uns die Ausführung dieſer Keſſelunterſagte, da ſie auf Kriegsſchiffen gebraucht werden

haben, daß unſere Germania

ſollten, alſo nach Anſicht der Botſchafterkonferenz Kriegs-
material im Sinne des Verſailler Vertrages ſeien.

Nun noch einige Worte an alle: 1. über das, was wir
überhaupt zerſtört haben und 2. über die Zerſtörung großer
Maſchinen für die Herſtellung großer Geſchütze. Die letztere
Frage möchte ich vorwegnehmen, da ſie in dem Bericht über
die Generalkontrolle der Jnteralliierten Militärkontrollkom
miſſion als eine Verfehlung der Firma Krupp aufge
führt wird.

Bei Kriegsende am 1. November 1918 beſtand der Ma-
ſchinenpark der Eſſener Werke aus 20 696 Maſchinen. Am
1. Januar 1925 waren auf Anordnung der Jnteralliierten
Militärkontrollkommiſſion

zerſtört und zerſtreut 9173 Maſchinen,
das heißt 44,5 Prozent der geſamten urſprünglich vorhan-
denen Maſchinen. Nun könnte man einwenden, wir hätten
ja vielleicht inzwiſchen neue Maſchinen angeſchafft. Natür-
lich haben wir für unſere Umſtellung neue Maſchinen an-ſchaffen müſſen. Zum Beiſpiel für Lanvwirtſchaftiiche Ma-
ſchinen, Regiſtrierkaſſen und Kinoapparate, die man aus
Kanonendrehbänken machen kann. Aber ich erkläre aus-
drücklich, daß wir nicht eine Maſchine für Anfer-
tigung von Kriegs material angeſchafft haben.

Ber IIcheka-Prozeß,
Leipzig, 25. März. Am 30. Verhandlungstage wurde die

Vernehmung des Unterſuchungsrichters Voigt fortgeſetzt.
Der Zeuge ſagte über die Vorbereitungen zum kommuniſti-
ſchen Aufſtande aus. Dr. Voigt war der feſten Ueber-
zeugung, daß Skoblewsky und „Hellmut“ eine Perſon ſind.
Es wurden dann Einzelheiten über den beabſichtigten Auf-
ſtand mitgeteilt. Bei den weiteren Bekundungen des Unter-
ſuchungsrichters Dr. Voigt beſtreitet die Verteidigung ihm
das Recht, Schlußfolgerungen aus der Betätigung der Kom-
muniſtiſchen Partei zu ziehen. Nach längerer Auseinander-
ſetzung weiſt das Gericht die Auffaſſung zurück. Der Zeuge
betont dann, daß

bei einem Tſcheka- Mord der Täter von der Kommu-
niſtiſchen Partei geſchützt und verborgen gehalten

ſei. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung ſtellt Rechtsan-
walt Dr. Samter unter Beweis, daß Neumann ein
äußerſt gewalttätiger Menſch ſei und politiſch zwiſchen Ex
tremen geſchwankt habe. Er beantragt die Ladung von
Zeugen zum Beweis einer Aeußerung Neumanns, er habe die
Partei vernichtet. Neumann ſei von der Partei ausgeſchloſſen
worden. Darauf wird die Frage erörtert, ob die Durch-
ſuchung des Reichs und Landtagsbüros ordnungsmäßig vor-
genommen worden ſei. Der Zeuge Dr. Voigt erklärt, es
ſei ihm dies von der Direktion des Parlaments beſtätigt
worden.

Jn der Nachmittagsſitzung wird die Frageſtellung an den
Zeugen Unterſuchungsrichter Dr. Voigt zu Ende geführt.
Es kam dabei noch zu verſchiedenen Zwiſchenfällen. Als
Voigt erklärte, daß Margies als alter Zuchthäusler be-
ſonders geſchickt gelogen habe, ſpringt Margies auf und
bittet den Vorſitzenden, dem Zeugen eine Rüge zu erteilen.
Der Vorſitzende erwidert aber, der Zeuge habe durchaus
das Recht, ſolche Schlußfolgerungen zu ziehen. Darauf ant-
wortet der Angeklagte Margies in höchſter Erregung: „Dann
erkläre ich mit demſelben Recht den Zeugen für einen Lump“.

Es folgt dann die Verleſung von Urkunden. Als Ausſagen
des Angeklagten Poege in einer anderen Sache verleſen
werden, erhebt Poege Proteſt. Als der Vorſitzende mit der
Verleſung beginnt, ſpringt Poege in großer Erregung auf
und proteſtiert dagegen. Als der Vorſitzende dieſen Proteſt
nicht beachtet, verlangt Poege abgeführt zu werden. Auf
Anordnung des Vorſitzenden wird aber Poege, der den
Saal verlaſſen will, von den Wachmannſchaften daran ver-
hindert. Poege befindet ſich im Zuſtande äußerſter Er-
regung. Die Verteidigung beantragt, die Verhandlungen
auszuſetzen, da Poege verhandlungsunfähig ſei. Der Vor-
ſitzende erklärt aber laut und beſtimmt, daß er ſich auf
ſolche Verſchleppungsmanöver nicht einlaſſe.

Nach weiteren Feſtſtellungen werden die Verhandlungen

Die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion hat ſeit M1920 die Beſeitigung der Maſchinen überwacht, und zwar J
ſ W re de t n d en gebliebenen Maſchinc
von ihrem Standort ohne Wiſſen der Kammiſſiwerden durfte. ſton entfernt

Das Gewicht der beſeitigten Maſchinen beträgt 46 000das iſt gleich dem Ladegewicht von 3000 Eiſenbahneagen
Hinſichtlich der Zerſtörung von Maſchinen ſind bis anf

eine
alle Forderungen der Jnterakliierten Militär

kontrollkommiſſion reſtlos erfüllt.
Es beſtehen nur noch Differenzen bezüglich eines Betriebes
in dem ſchon vor dem Kriege neben ſchweren Kanonenrohren
auch große Schmiedeſtücke für Friedensmaterial bearbeitet

wurden. (Werkſtatt Mb 21.) tGegenüber der großen Zahl von über 9000 bereits zer-
ſtörten Maſchinen handelt es ſich jetzt nur um die gering.
fügige zahl von 34 großen Maſchinen, t
interalliierte Militärkontrollkommiſſion noch wünſcht. Imganzen waren bei Beginn der Militärkontrolle in der Mbl
78 große Maſchinen vorhanden. Von dieſen hat die inter
allierte Militärkontrollkommiſſion 11 uns zugeſtanden für die
Herſtellung der wenigen Geſchützrohre für die deutſche Marine
(es ſind 4 im Jahre), zwei reine Kriegsſpezialmaſchinen ſind
von uns zerſtört, 31 von 78 hat die interalliierte Militär-
kontrollkommiſſion für die zukünftige Materialanfertigung
(große Keſſel, Reaktionskammern für die chemiſche Jnduſtrie
Wellen) uns belaſſen. Bereits 34 Maſchinen werden zur Zer:
ſtörung verlangt.

Mit dieſen uns belaſſenen 31 Maſchinen könnten wir
noch h der nach dem Kriege in der Werkſtatt 21 ausge-
führten Friedensarbeiten machen, und da dieſe Maſchinen
nicht die ſtärkſten der 78 ſind, ſo könnten wir ſolche
Stücke, wie wir ſie jetzt für Amerika gemacht
habe n, überhaupt nicht anfertigen. Aber noch
mehr, ohne dieſe Maſchinen würde auch die Herſtellung der
großen Blöcke, der vorhandenen großen Preß- und Ver-
putzungsanlagen wertlos werden, weil die mit dieſen herge-
ſtellten großen Blöcke dann, wenn nicht die großen
ſchinen in genügender Anzahl vorhanden ſind, auch nicht in
genügender Zahl weiter bearbeitet werden können, um die
Wirtſchaftlichkeit der Anlagen zu gewährleiſten.

Was den
Umfang der Zerſtörung in, unſeren Werken

infolge des Friedensvertrages betrifft, ſo ſind außer den
9173 Maſchinen im Laufe der fünf Jahre, während
welcher die Unterſuchungskommiſſion in Tätigkeit iſt, noch
379 Anlagen, die bisher der Herſtellung und Montage
von Kriegsmaterial gedient haben, zerſtört. Es handelt
ſich hierbei um große Preſſen, um Geſchützpreſſen, Härteöfen,
Beizanlagen, Sandſtrahlgebläſe, Oel- und Waſſertanks zum
Härten, Kühlanlagen und Lauffkrähne. Ferner ſind vier-
zehn Montanſchächte und Ringaufrichteſchächte zerſtört und
zur Herſtellung von Geſchützrohren und zur Montage von
Schießlafetten unbrauchbar gemacht worden. Ferner ſind noch
über 800000 Spezialwerkzeuge für Kriegsmaterial-
fabriken im Gewicht von rund 9600 Tonnen und auf den
Schießplätzen und der Feuerwerkerei des Werkes Walle mit
über 100 900 Kubikmeter Erdmaſſen und über 22 000 Kubik-
meter Mauerwerk niedergeriſſen worden. Jch möchte auch noch

Ma-

anführen, daß 159 Verſuchsgeſchütze unſerer Schieß,
plätze und 1100 Tonnen Verſuchsmunition zer-
ſtört worden ſind.

Eine gründlichere Zerſtörung der Einrichtungen
eines Werkes für Kriegsmaterialfabrikation, als ſie bei der
Firma Krupp ausgeführt, läßt ſich nicht denken. Jn Gold-
mark berechnet, handelt es ſich um

einen Zerſtörungswert in Höhe von 102 Millionen
Goldmark,

ein Betrag, für den wir nur eine
in Papiermark erhalten haben.

Daß nach ſolchen Zerſtörungen auf unſeren Werken eine
geheime Kriegsmaterialfabrikation un mög lich iſt, wird
Jhnen nach meinen Ausführungen und durch den Rundgang
klar geworden ſein.

Wir haben alles verſucht, um die Oeffentlichkeit hierüber
aufzuklären, aber die Gerüchte von der Kriegsmaterial-
fabrikation der Firma Krupp ſind nicht tot zu ch lagen

ſie haben uns vielfach geſchädigt.
a

geringe Entſchädigung

t M hä d h h tPer Prozeß luſtige Herr Griülhner,

Arg reingefallen iſt Regierungspräſident Grütz ner inMerſeburg mit einer Klage, die er gegen Herrn Werſt
leutnant Dueſterberg und den vergn e erlWrr Lokal

riftleiter der „Halleſchen Zeitung“ angeſtrengt hat.u Grützner hatte mich in dem Bericht der „Halle-
ſchen Zeitung“ über die Proteſtverſammlung des Stahlhelms
und der nationalen Verbände anläßlich des Verbotes des für
den 12. Oktober geplanten StahlhelmSporttages eine Be
leidigung ſeiner Perſon erblickt, da die Redaktion in voller
Uebereinſtimmung mit der Anſicht der Verſammlungsteil
nehmer, die auch ihren Niederſchlag fand in einer entſprechen
den, einſtimmig angenommenen Entſchließung, da Verba
dieſer rein ſpörtlichen Veranſtaltung nicht auf rein ſachliche
ſondern auf parteipolitiſche und perſönliche
Grunde zurückgeführt hatte.

Dieſe Klage war vom Amtsgericht
da den beiden Beſchuldigten zum ge(Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen) zugebilligt wr
Nun iſt auch die von Herrn Grützner „eingelegt rig
ſchwerde gegen dieſen Entſcheid vom hieſigen andern
verworfen worden, und zwar aus ähnlichen Beweggrun-

den heraus. sEs heißt in dem Beſchluß des Landgerichtes U. a. in n
auf den beſchuldigten Oberſtleutnant Dueſterberg: „Er d
gegenüber jener Begründung der ergangenen Verbote Wer
allen gegenüber der in der Verfügung vom 26. W r
1924 enthaltenen Androhung, ſich auch künftig bei n
ſtaltungen des Stahlhelm ablehnend verhalten zu weit
„ſolange in der Perſon des Leiters kein Wechſel ein ten
für berechtigt zu erachten, ſich zu verteidigen, ſeine ein
eſſen und diejenigen des von ihm geleiteten Stanet a

wahrzunehmen dieſem 31Seine offenſichtlich zu Tr teſtane Aeußerung, nicht ſachliche, ſondern pe

abgelehnt worden
mindeſtens der S 193

politiſche Gründe hätten den Regie ar den
präſidenten zum Verbot veranlaßt, Wo ausſeinem hierbei maßgebenden ſubjektiven Standpunkte

nicht grundlos.“ GJn bezug auf den verantwortlichen Schriftleiter der z We
ſagt der Beſchluß: es war davon auszugehen einen
Veröffentlichung in der „Halleſchen Zeitung“ n u lichen
wahrheitsgemäßen Bericht über die tot alte
Vorgänge in den damaligen Verſammlungen ging dwei
der dabei gehaltenen Reden und Anſprachen und de
gefaßten Entſchließung der Verbände entßielt.

Herr Grützner iſt alſo, obwohl er im Gegenſassſeiſee henttgen Kollegen bezw. Parteigenoſſen eir ſo e

Juriſt iſt, arg hereingefallen. Alſo ſchließlich auch
wie ſachliche Unkenntnis von Verfügungen R herriſchkeit
Runge ein ſo jähes Ende ſeiner Präſidenten
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des Reichsblocks, Dr.

Wort verantwortlich zu machen, das
r irgendwann und irgendwo

o nicht verübeln
lugblatt in Ver

Zentrumsſeite für die Kandidatur
lugblatt werden Märchen

arx iti Märchen für politiſche Kinder. Daher dieerzählt paliti rer kleinen Beratung.
n Keichskanzler“, erzählt das Zentrums-

on, „der das deutſche Staatsruder mit
als das deutſche Volk im tiefſten Elend

d Streſemann und Jarres daran verzweifelten, dieſtecte un Gebtete jemals zu befreien, und dieſer große Mann
nW Narr, Wer wäre alſo würdiger, der Nachfolger Eberts

hieß werden, als Marx? Jch vermute, nur einer: Marr.
u Kommuniſten Thälmann? Oder waskennſt Du deniſt Du don den übrigen?

erinnerſt Du Dich
innenm niſter im
inken ließ, als es

und daß er das
rettbhar verloren

daß Herr Jarres
preisgeben wollte! Vielleicht weißt

ine Kandidatur den guten Beziehungen zu Herrn Streſe-
mann und der Schwerinduſtrie verdankt. Nichts Rühmens-
wertes, was von ihm und den anderen Kandidaten zu be
richten wäre! Nicht wahr, das alles ſteht feſt.

Soweit das Flugblatt. Es war auch einmal ein Reichs-
preſſechef, und der hieß Spieter, und er konnte ſolche
Märchen noch viel ſchöner erzählen. Er hatte das deutſche
Volk ſo lieb
Erheiterung
erzählt von
aller deutſchen

er z.
Feinde durch
Sprache des
warten

Märchen erzählt.

ſeine Rede rührte, obwohl ſie die

bis der Dolmetſcher die Rede
ſetzte.mußten, ihnenHerrn Marx über

Daß
anzunehmen, wenn
ſchäfte
im Märchen

Streſemann ſich bereit erklärte, die Ge-

von Marx, iſt aber Wirklichkeit.
ſei,

keit iſt das genaue Gegenteil.
Märchen, daß Jarres Freimaurer und Kandidat der Schwer
induſtrie ſei. Böſe Wirklichkeit iſt es jedoch, daß Marx weder
im Reiche noch in Preußen eine Regierung zuſtande bringen

Beurteilung der politiſchen Kräfte
und als „Marx der

konnte, daß er in der
und Möglichkeiten gänzlich irre ging

Erfolgreiche“ nur im Märchen lebt.
giſpahIrüſtungen,

Herr Prof. Hellpach, der Philoſoph der Liebe und des
Liebeslebens, den die Demokratiſche Partei als ihren Präſi
dentſchaftskandidaten aufgeſtellt hat, äußert ſich in der „Voſ
ſiſchen Zeitung“ über den Sinn deutſcher Geſchichte.
Lollendung ſtaatlichen Denkens ſieht Hellpach in der
Weimarer Verfaſſung. Alle ſtaatlichen Formen, die ſich das
deutſche Volk vorher gegeben hat, waren falſch. Grund-
falſch und dem nationalen ſt widerſprechend war nach

a

Geiſt
hellpach auch der Bismarckſche Staat! Wörtlich ſchreibt Herr
Hellpach:

„Dreimal haben wir uns der Sünde wider den natid
nalen Geiſt ſchuldig gemacht: Nach 1519, nach 1815, nach
1871 Endlich konnte ohne die Hemmung verſteinter
Einrichtungen der deutſche Staat aus allen Tiefen und in
allen Breiten deutſchen Volkstums geſtaltet werden. Was

führender Freimaurer iſt und daß

wie Kinder, denen man zur Beruhigung und
O, wie viele Märchen hat er

dem Genie aller Politiker und dem erfolgreichſten
Staatsmänner, dem Reichskanzler Marx, wie

B. auf der Londoner Konferenz die harten Herzen der
deutſche

Herrn Marx gar nicht verſtanden, ſondern ab-
des

Aber ſo was kommt in Märchen vor.
Marx nun bereit war, den Poſten des Reichskanzlers

des Außenminiſteriums weiter zu führen, ſteht nicht
Daß

darres jemals zur Preisgabe des Rheinlandes bereit geweſen
Li, iſt auch nur ein Märchen, Wahrheit und Wirklich-

Es iſt weiter ein

Die

Ach ſo, Herr Jarres? Von dem
einmal gehört zu haben, daß er als Reichs-
Kabinett Streſemann ſeinerzeit den Mut
dem deutſchen Volke am ſchlechteſten ging,

beſetzte Rheinland und Ruhrgebiet als un
Du

e a 5t t

noſſen Hörſing- Magdeburg,
richtet: „Euer eboren beehreeine Zuſchrift Re
falen zur gefälligen Kenntnisnahme zu überſenden.
der überragenden Bedeutung der Angelegenheit

können.
verſtorbenen Reichspräſidenten einen
habe, ſtellt eine falſche „Behauptung“ dar.

das folgende Schreiben ge
ich mich beifolgend

sbanners Ortsgruppe u
glaube ich

ſie nur mit der Zentrale des Reichsbanners erledigen zu
Die Angabe, daß ich an der Ueberführung des

Schlapphut getragen
Jch habe

an der Ueberführung überhaupt nicht teilge-
nommen.
gütigen Spende einer Bereicherungunberechtigten

Reichsbanners dieſem zu Händen ſeines
ergebenſt zurückzureichen.“

Ein ſozialdemokratiſcher Kuhrſkandal.

Berliner „Lokal-Anzeiger“ veröffentlichte

des
ganz

Der

die in Münſter erſcheinendèſſozialde atj ur
Volkswille“, deren Geſchäftsführer der frühere preußiſche Mi

nominiell aufgebracht
24. Juni

Parteigenoſſen
23. bis

und einigen
Jn der Nacht vom
und das Gebäude beſchädigt wurden. Mit Hilfe des Ober-
präſidenten Gronowski (einem Zentrumsmann)

Zeitung weiter erſcheinen laſſen konnte. Weiter verlangte

Neubau umſonſt, was ihm abgelehnt wurde.

ein Gebäude errichten, wozu es ihm am Gelde fehlte.
Verlag des Volkswillens gelang es nun, aus dem Ruhr-
fonds 118 000 Mark als Entſchädigung für den Schaden, der

kommenden Miniſterien lehnten zunächſt ab. Die

Oeſer, der am 237.
Entſchädigung des ſozialdemokratiſchen Volkswillens aus dem
Ruhrfonds gutgeheißen werde.
auf das Wiederaufbauminiſterium über.
gungsrechnung von insgeſamt 180 000

ganzen
Schaden überhaupt nur auf 50 000 Mark anſetzten.

e e 7 CDie „gemeinge 50he“.
Dritte Woche des Schweidnitzer Reichsbanner-Prozeſſe

Die erſten Tage des nunmehr in der dritten Woche ver-
handelten großen Reichsbanner-Prozeſſes ergeben aus der

Mark wurden

S.

noch nach 1871 der Genie-Deſpotismus Bis-
marcks verhinderte, dafürwar 1919 der Weg
frei. Die Deutſchen empfingen ein Troſtgeſchenk der
Not, die Formen der politiſchen Mündigkeit, die Ein-
richtungen für eigene Schickſalsgeſtaltung, die Verfaſ
ſung der Demokratie.“
Wenn man dieſe Staatsphiloſophie eines Mannes lieſt,

der ſich um die Reichspräſidentenwürde bewirbt, kann man es
nur als Troſt empfinden, daß er keinerlei Aus-
ſichten hat, das Ziel ſeiner Wünſche zu erreichen.

Kvfegsfchuldfrage und Prüſidentenwaßl,

Der Aufklärungsausſchuß über die Kriegsſchuldfrage hat einen Aufruf an alle Deutſchen im Jn-
und Auslande ohne Unterſchied der Partei erlaſſen, in dem
es heißt:
Deutſche Männer und Frauen! Wer noch Vaterlands-

liebe beſitzt, wer feſthält an dem letzten Reſte geiſtiger
und leiblicher Güter, die uns unſere Vorfahren hinter-
laſſen haben, wer das Gute der Vergangenheit
feſchaltend, den Fortſchritt auf allen Gebieten wünſcht, der
wird davon überzeugt ſein, daß nur ein Mann an dieſe ver-
antwortliche Stelle gehört, der ſich als wahrhaft deutſch
denkender Mann bereits bewährt hat, der kein Stück
des deutſchen Vaterlandes den habgierigen Feinden über-
laſſen wird, der frei von Parteipolitik und Klaſſengeiſt
es gemeinſame Wohl des geſamten deutſchen Volkes im
Auge hat, und der uns als rechtſchaffener und
le loſer Mann die Gewähr gibt, in deutſchem,
michriſt lichem Geiſte das deutſche Volk aufwärts zu
führen Ein ſolcher Mann iſt der Oberbürgermeiſter von
Duisburg, Dr. Jarres.

Darum deutſche Männer und Frauen, die ihr alle dieerdliche Befreiung Deutſchlands von der Kriegs-
l üge und ihrer verhängnisvollen Folge, dem Ver-
ſeiller Diktat fordert, wählt alle Herrn Dr. Jarres zum
eichspräſidenten! Keiner darf bei der Wahl fehlen! Wer
S wählt, begeht ein Verbrechen am Vater-

e.

Ein ßriefwechſel,

Die Proeifot J i f tiPreſſeſtelle der deutſchnationalen Reichstagsfraktion
eilt folgendes mit:

De Ortsgruppe Unna des Reichsbanners SchwarzRot-m hat an den Reichstagsabg. Wallraf folgendes Schreiben
richtet „Wie wir aus Preſſemeldungen erſehen, haben
rer der Ueberführung des verſtorbenen Reichspräſidenten
rig im Schlapphut teilgenommen. Wir ſetzen als ſelbſt-
tändlich voraus, daß Sie als ehemaliger Oberbürger-per und Staatsſekretär a. D. wiſſen, was Repräſentieren
d und beſtimmt an der Trauerfeier für den höchſten

gennten des Reiches im Zylinder teilgenommen hätten
ſende örn ſolchen beſitzen würden. Um dieſem Uebel-
e ſöl zuhelfen, gereicht es uns zur Ehre, Jhnen anbei
un iches Exemplar als Geſchenk zu überſenden. Die von
veſt gewählte Größe (60 Zentimeter) dürfte Jhrer Kopf
ite entſprechen. Achtungsvoll

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold
Ortsgruppe Unna.“

(Folgen Unterſchriften.)
abg. Wallraf hat in Erwiderung anReichstags
identen der Provinz Sachſen,Oberpräſ denGe

S

Schar der 50 vernommenen Zeugen zwei beſonders wertvolle
Bekundungen, die die Berichtigung der laut Linkspreſſe an
geblich in Schwanken geratenen Anklage erneut unter Be
weis ſtellen. Vor dem mit peinlicher Korrektheit amtieren
den Vorſitzenden ſteht der Landjäger Hürdeck, der ſich am
26. Oktober außerdienſtlich in Striegau befand und Zeuge
der blutigen Ereigniſſe geweſen iſt. Er hat beobachtet, daß
der Stahlhelmzug beim Eintreffen auf demRinge ſchwer beſchimpft und von allen Seiten
beſpien worden iſt. Der Zeuge hat gehört, wie ein Reichs-
bannermann, der ſich vorerſt an den Schlägereien aktiv be-
teiligte, ſich mit den Worten entfernte: Sache mache
ich nicht mehr mit, ſie iſt mir zu gemein!“

Wiederum tritt in den Zeugenvernehmungen als charakte
riſtiſch in Erſcheinung, daß die Reichsbannerleute nicht nur
Frauen und Kinder vorgeſchoben haben, um über
Köpfe hinweg auf die Stahlhelmleute des Feſtzuges einzu
ſchlagen, ſondern daß ſogar von Frauen kleine Kinder vor

Die

Sonach würde ich mich durch Annahme der
ſchuldig

machen, und erlaube mir daher, dieſe Spende zur ander
weitigen Verwendung im Jntereſſe der wirklich Wien her

Schirmherrn

kürzlich
einen auf Tatſachenmaterial geſtützten Bericht aus dem her-
vorgeht, daß es die ſozialdemokratiſche Partei verſtanden hat,
aus dem Ruhrfonds Gelder zu ſchlagen. Es handelt ſich um

mokratiſche Zeitung „Der

niſterpräſident Otto Braun n iſt. Sie wurde 1919 mit einem
Aktienkapital von 21000 Mark gegründet, das von Braun

wurde.
1923 iſt dann eine

Bombe in die Druckerei geworfen worden, wodurch Maſchinen

gelang
es dem „Volkswillen“, wie der „Lokalanzeiger“ berichtet, bei
der Sparkaſſe Gelder flüſſig zu machen, mit denen er die
der „Volkswille“ von der Stadt Münſter ein Grundſtück zum

Er hatte ein
Grundſtück zu billigem Preiſe gekauft und wollte nun darauf

DenDem

Alles weitere ging dann
Von der Entſchädi-

im
118 000 Mark bezahlt, während Sachverſtändige den

während

Dölitz. Von Sandmaſſen verſchüttet wurde im
Dölitzer Kohlenwerk der in Debſchwitz bei Zeitz wohn-
afte, 49 jährige Bergarbeiter Karl Jenetzke, der in der
rübe mit dem Abtransport von Sand und Steinen be

ſchäftigt war. Die Rettungsarbeiten wurden durch fort
währende neu nachrutſchende Sandmaſſen dermaßen erſchwert,
daß es erſt abends in der elften Stunde gelang, den Ver
ſchütteten zu Der hinzugerufene Arzt konnte nur
den Tod feſtſtellen. Die Urſache des Unglücks iſt noch
nicht ermittelt. Der Verunglückte hinterläßt vier unmündige
Kinder: er war Witwer.

Leipzig. Leipzig Kopenhagen in 314 Stun-
den. Eines der nHeuen dreimotorigen Junkers-Groß-
verkehrsflugzeuge, und zwar eine in Deutſchland
montierte und mit deutſchen Hoheitabzeichen verſehene Ma-
ſchine, iſt am Dienstag mittag 12 Uhr unter Führung des
Piloten Brauer und mit 9 Paſſagieren an Bord auf dem
Flugplatz Leipzig-Mockau zu einem Fernflug nach Kopen-
hagen aufgeſtiegen, wo um 3,30 Uhr nachmittags die Lan-
dung auf dem dortigen Flugplatz erfolgte. Unter den Fahr-
gäſten befanden ſich in erſter Linie däniſche und ſkandinaviſche
Luftfahrtsintereſſenten, im Hinblick auf die Tatſache, daß
die Junkers-Großflugzeuge ab 20. April d. Js. den Dienſt
auf der Luftverkehrsſtrecke Malmö Kopenhagen Hamburg-

geſehen werden muf

e aM C

Sternberg

Bremen-Amſterdam-London aufnehmen werden. An dem Be-
trieb dieſer wichtigen internationalen Luftlinte ſind drei
Geſellſchaften beteiligt, und zwar die ſchwediſche „Aero-Trans-
port“, Junkers-Luftverkehrs A.G. und die engliſche „Jmpe-
rial Airways Ltd.“

Hannover. Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereig-
nete ſich in dem chemiſchen Jnſtitut der Tech niſchen
Hochſchule. Bei der Ausführung eines Verſuches zur
Darſtellung eines ſynthetiſchen Farbſtoffes im Bombenrohr
drang, durch eine Exploſion verurſacht, der Farbſtoff
nebſt überſchüſſiger Kalilauge dem Kandidat der Chemie

Der
an

aus Bulgarien in die Augen.
ſſen Augenlicht als verlorenß, wurde in eine Klinik eingeliefert.

Konſtantinos
Bedauernswerte, 10d

Bergedorf. Ein ſchweres Sittenverbrechen wurde
im Bergedorfer Gehölz an einem 14 Jahre alten Mäd-

durch die Bombe angerichtet war, zu erhalten. Die in Frage ſchen aus Wentorf ver
Sozial die

demokratie wandte ſich nun an den damaligen Jnnenminiſter waltigte es dann.
Auguſt entſchied, daß grundſätzlich die

wurde der Frucht händler

Der Täter drückte ſeinem Opfer
tiefer in den Wald und verge-

verſetzte der Unmenſch dem
auf die Kehle. Als Täter
K. aus Sande ermittelt und

er habe ſich mit ſeiner Frau erzürnt
beſonderes unternehmen wollen, um

ü b t.
ſchleppte es

Schließlich
Fußtritt

Kehle zu,

Mädchen noch einen

Er
wurrrnun

verhaftet. an,
und habe etwas
von loszukommen.

r9 i

ihr
find neuerdings wieder in

verurſacht worden. Jn
Scheunen bis auf

Jnhalt der Ge-

nbrände
kenburg u Pommernhrannten vier große

die Grundmauern nieder. Der ganze
bäude, eine Anzahl Ackerwagen, Ackergeräte, landwirtſchaft-
liche Maſchinen uſw. fiel den Flammen zum Opfer. Jn
Wolgaſt brach auf dem Gehöft des Beſitzers Kaſtenbein

ſeiner Abweſenheit ein großer Brand aus. Das
ganze Beſitzt um, Wohnhaus, ein Scheunengebäude, ein
Stallgebäude und ein Nebengebäude, ſtand in kurzer Zeit

Steruberg. Rieſ e

d

in hellen Flammen und brannte vollſtändig nieder.
Es
rettet
vor.

in

deren

konnte nicht einmal das
werden.

r O r 1 J ArrIm Lauſe von acht Tagen

Mobiliar aus dem Wohnhaus ge-
Auch hier liegt unzweifelhaft Brandſtiftung

iſt es der fünfte Brand

wurde
ent
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Lauenburg. Eine Falſch
Bukowin bei Lauenburg in adeckt. Hier hauſte ein 1 7jähriger che der einen

falſchen Fünf-Markſchein in Zahlung gegeben hatte. Jn dem
Unterſtand wurde ein großer Teil fertiger Fünf-Markſcheine
ſowie andere noch nicht vollendete Scheine beſchlagnahmt.
Der junge Mann geſtand, daß er falſches Geld fabriziert und
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ſchon einiges in Bukowin in den Verkehr gebracht hat. Es
wird aber angenommen, daß er auch auswärts Helfershelfer
hatte. So konnte ein Brief an ſeinen Bruder in Weſtfalen

abgefangen werden, in dem er ſeine Entlarvung mitteilte
und um Vernichtung des dem Bruder geſchickten Falſchgeldes
nachſuchte. Die falſchen Scheine ſind den echten ſehr ähnlich,

gehalten wurden, die den Angriff decken ſollten. Wie bei
dieſer einwandfrei geklärten Sachlage einige ſozialiſtiſche
Blätter von einem Zuſammenbrechen der Anklage ſprechen
können, bleibt für den objektiven Beobachter dieſer Gericht
verhandlung ſchlechthin unverſtändlich.

Jm übrigen werden die Zeugenvernehmungen am Donners
tag ihren Abſchluß finden, die Plädoyers am Montag
nächſter Woche beginnen, ſo daß Mitte der nächſten Woche das
Urteil, dem man in ganz Schleſien mit größter Spannung
entgegenſieht, erwartet werden dürfte.

nur das Waſſerzeichen fehlt.
Rummelsburg. Jm Starſener See ertranken die

0 und 13 Jahre alten Söhne des Beſitzers Miſchnik.
Die beiden Knaben hatten den Auftrag erhalten, die Kühe
zur Weide zu treiben. Sie betraten das ſchon morſche Eis
des Starſener Sees und brachen ein. Auf ihre Hilfe-
rufe eilte die 19 jährige Schweſter herbei, aber auch ſie geriet
in Gefahr und konnte nur unter großen Schwierigkeiten von

e W Nachbarsleuten gerettet werden. Die Leichen der beideng9 Kr ig ünch Nachß ſt iſ Knaben konnten geborgen werden.s 4 ar el en uelzen. Eine Stiftung von 10000 Dollar hat
Unterwerſchen, 24. März. Aus der Fremdenlegion ein aus Uelzen in Hannover ſtammender Deutſchamerikanerheimgekehrt iſt am 12. d. Mts. der Lokomotivheizer dem Uelzener Muſeum hinterlaſſen, ferner vermachte er

Emil Pocher, Sohn des hier wohnhaften Bergmanns den Armen der Stadt Uelzen 250 Dollar. Er hat beſtimmt,
Pocher. Der Zurückgekehrte hatte ſich im Jahre 1920 dazu daß die Urne mit ſeiner Aſche in ſeine Heimatſtadt über-
verleiten laſſen, ſich zum Zwecke des Wiederaufbaues des führt und dort unter einem Roſenbuſch an dem Begräbnis-
zerſtörten Gebietes Nordfrankreichs nach dorthin zu begeben. platz ſeiner Eltern beigeſetzt wird.
Jm Verein mit mehreren Arbeitskollegen wurde er ſeinerzeit
nach dem Sammellager Metz befördert, von wo weiterer
Abtransport nach Flandern erfolgen ſollte. Jn heuchleriſcher
Weiſe auf nächtlicher Bahnfahrt gelangte der Transport
aber in Marſeille an. Der Zivilkleidung beraubt, fand Um-
kleidung in „rothöſige“ Uniform ſtatt. Jn Metz wurde der
Ahnungsloſe mit ſeinen Kollegen ſeefertig gemacht und
ſchließlich nach Afrika eingeſchifft. Jm franzöſiſchen Kolonial-
gebiet mußte er Dienſte als Fremdenlegionär verrichten.
Bei einem Tagesſold von 25 Centimes war die Behandlung
und Verpflegung himmelſchreiend. Jn Auswerfen von Ge-
fechtsſtellungen und Frontdienſtarbeiten wechſelte die Be-
ſchäftigung ab. Fluchtverſuche Unternahm Pocher zu wieder-
holten Malen. Als er wieder aufgegriffen wurde, war die
Behandlung noch viel unmenſchlicher. Endlich im Juni des
vorigen Jahres gelang es ihm doch im Verein mit noch
zehn Angeworbenen neutrales Gebiet zu erreichen. Ueber die
Türkei iſt er dann wohlbehalten zur Freude ſeiner Eltern
und Geſchwiſter wieder im Heimatdorfe eingetroffen.
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Kus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Im Tode vereint. Von einem tragiſchen Geſchick wurde
die Familie des Konrektors Pahnke in Berlin-Lichtenberg
betroffen. Die vor einigen Tagen verſtorbene Ehefrau des-
ſelben ſollte Montag beerdigt werden. Als die Hinter-
bliebenen zur Trauerfeier nach dem Friedhof fahren wollten,
brach der Konrektor Pahnke auf der Treppe tot zuſammen.
Ein Herzſchlag, wohl die Polgen der Aufregung, hatte
dem Leben des großen kräftigen Mannes ein plötzliches
Ende bereitet. Die Beerdigung der beiden Ehegatten wird
nun in einem gemeinſamen Grabe in Karlshorſt ſtattfinden.
In zwei Monaten 720 mal alarmiert. Nach einer Ueber-
ſicht des Kommandos der Schutzpolizei ſind die Ueberfall-
kommandos in der Zeit vom 16. Januar bis 15. März in
nicht weniger als 720 Fällen alarmiert worden. Davon
waren 657 Fälle begründet, von denen wiederum 280 Fälle
von Erfolg, 236 Fälle ohne Erfolg waren.

Kinder,

WLübeck. Ein ſchwediſcher Dampfer mit 17 finniſchen Lapp-
ländern an Bord iſt im Lübecker Hafen eingetroffen.
Seit etwa 48 Jahren iſt es der erſte Transport, der wieder
Lappländer nach Deutſchland bringt, Alle Altersklaſſen ſind
unter ihnen vertreten, der älteſte Mann iſt 76 Jahre. Es
ſind kleine, ſchwarzhaarige Leute in Fellkleidern und grell-
farbenen Kapuzen. Ein jeder von ihnen, ſelbſt die kleinſten

tragen nach Landesſitte ein langes, haarſcharfes
Meſſer im Ledergürtel. Die Lappen brachten 33 prächtige,
faſt weiße Renntiere mit, ferner eine Menge ſchwarzer
Hunde, Hundeſchlitten, Nomadenzelte und ihr ganzes Hab
und Gut, hauptſächlich wertvolle Felle. Bis zur Station
Tornea am Bottniſchen Meerbuſen hatten ſie 400 Kilometer
Weg in acht Tagen in Schlitten zurückgelegt, von dort wurden
ſie nach Helſingfors befördert, und dann auf den ſchwediſchen
Dampfer gebracht. Zunächſt kommen die nordiſchen Gäſte in
den Zoologiſchen Garten in Halle, dann nach
Dresden, Leipzig, Hannover, Hamburg, Frankfurt a. M.,
München uſw. Jhr Aufenthalt in Deutſchland iſt auf ſieben
Monate berechnet. Der Transport wird von einem deutſchen
Maler Dubbick, der in Finnland lebte, geleitet.

München. General der Kavallerie z. D. Frei-
herr v. Könitz iſt im Alter von 82 Jahren geſtorben. Der
Verſtorbene, der den Krieg 1870/71 mitmachte, ſchied 1904
aus dem aktiven Dienſt aus, bei welcher Gelegenheit er
zum General der Kavallerie ernannt wurde. Bei Ausbruch
des Weltkrieges wurde Freiherr von Könitz der Poſten
des ſtellvertretenden kommandierenden Generals des 3. Ar-
meekorps in Nürnberg übertragen, den er bis Kriegsende
innehatte.

München. Vor dem hieſigen Schwurgericht hatten
ſich wegen Totſchlages der 28 jährige Obergärtner Guſtav
Reubel aus München und wegen Beihilfe die 30 jährige
Maurerwitwe Erhardt zu verantworten, die bei der Be
freiung Münchens von der Räteherrſchaft im Mai
t919 einen Soldaten ſchwer mißhandelt und dann er-
ſchoſſen hatten. Der Staatsanwalt beantragte wegen dieſes
Vergehens gegen den Angeklagten Reubel ſieben Jahre
Zuchthaus. Das Urteil lautete gegen Reubel unter An-
rechnung anderer Strafen auf 6 Jahre Zuchthaus, gegen
die Erhardt auf ſechs Monate Gefängnis.



Schiffbeck. Im Schiffbecker Kommuniſtenprozeß
wurde vor der großen Strafkammer das Urteilegen die 27 Angeklagten verkündet. Die Rädels-

hrer Stanislaus Switala und Werner wurden zu je 5
Jahren Feſtungshaft und 400 und 500 Mark Geldſtrafe,
Wolter zu 4 Jahren Feſtungshaft und 400 Mark Geldſtrafe,
Goeldner zu 3 Jahren Feſtungshaft und 300 Mark Geld-
ſtrafe und Czempiecz zu 3 Jahren und 3 Monaten Feſtungs-

ft und 200 Mark Geldſtrafe verurteilt. Gegen die übrigen
ngeklagten wurden Feſtungsſtrafen von 3 Jahren bis 9

Monaten und Geldſtrafen von 150 bis 50 Mark verhängt.
n der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben, daß es

ch um ein hochverräteriſches Unternehmen handelte, um
die beſtehende Regierung gewaltſam zu ſtürzen.

Warnemünde. Der Mord an der Paula Spiecker-
mwmann, die bei Warnemünde ermordet worden war, iſt
jetzt geklärt. Nach einiger Zeit wurde in Roſtock das
Dienſtmädchen Berta Laſſe verhaftet, die aber die Tat be
ſtritt. Nunmehr hat die Verhaftete vor dem Unterſuchungs-
richter in Roſtock ein Geſtändnis abgelegt. Als Beweggrund
hat ſie angegeben, daß ſie, die wegen Diebſtahls ſteckbrieflich
verfolgt wurde, ſich Papiere eines gleichaltrigen Mädchens
habe verſchaffen wollen. Sie iſt ferner geſtändig, am 27. No-
vomber 1924 in Güſtrow ein Mädchen namens Böſicke, mit
dem ſie in einer Scheune übernachtete, im Schlafe mit dem
Beil überfallen und ſchließlich in eine Jauchegrube geſtoßen
u haben, in der das Mädchen ſpäter noch lebend aufge-
nden wurde.

Cüſtrin. Jm Traum zuſtande ſtürzte ein in einem
Gaſthofe wohnender Reiſender namens Kretzſchmar nachts
aus dem Fenſter und blieb beſinnungslos auf dem
Straßenpflaſter liegen. Als er mit dem Krankenwagen nach
dem Krankenhauſe befördert werden ſollte, kam er zu ſich,
erhob er ſich plötzlich und erklärte, lieber ſchlafen gehen zu
wollen. Am andern Tage fand man ihn tot in ſeinem Zimmer
auf; er war an den Folgen des Sturzes geſtorben.

Verslau. Am 27. März beginnt in Berslau eine inter-
nationale Eiſenbahnkonferenz, in der die Waren-
tarife im erlehe mit Rumänien unter Berückſichtigung
des Tranſitverkehrs durch Polen feſtgeſetzt werden ſollen.
An der Konferenz werden Vertreter der polniſchen Staats-
bahnen teilnehmen.

Aus aller Welt,
Das Ende eines Senſationsprozeſſes. Jn England iſt

dieſer Tage ein ſenſationeller Prozeß zu Ende gegangen,
der drei Monate hindurch die Oeffentlichkeit in höchſtem
Maße in Erregung verſetzt hat. Am 5. Dezember vorigen
Jahres verſchwand plötzlich die 26jährige Stenotypiſtin Elſie
Cameron. Sie hatte ihre Wohnung verlaſſen und kehrte
nicht mehr zurück. Sie war verlobt mit dem gleichaltrigen
Hühnerzüchter Norman Thorn, den ſie am Wochenende
auf ſeinem Hühnerhof in Crowborough aufzuſuchen pflegte.
Man nahm an, daß die ſich auch jetzt wieder zu ihrem Ver
lobten begeben hatte, aber Thorn gab an, daß er diesmal
Elſie vergeblich erwartet hätte. Alle Nachforſchungen waren
ergebnislos. Miß Cameron blieb verſchwunden. Der Bräuti-
77 war untröſtlich. Er erließ in den Zeitungen einen öffent-
ichen Aufruf, in dem er Elſie in den rührendſten Worten

bat, doch zurückzukehren, falls ſie noch am Leben ſei. Der
Polizei kam aber das Benehmen des Bräutigams doch verdächtig vor. Sie behielt den Hühnerhof im Auge und dabei
fiel es auf, daß die Hühner an einer beſtimmten Stelle des
Gartens beſonders eifrig herumpickten. Man forſchte nach
und fand dort unter dieſer Stelle den Kör per von Elſie
Cameron, der in drei Stücke zerſchnitten war. Thorn
wurde verhaftet, aber er leugnete jede Schuld. Schließlich
bequemte er ſich zu einem Geſtändnis. Elſie, ſagte er, habe
Selbſtmord begangen. Er wäre ſeit Jahren mit ihr
verlobt geweſen, ſei ihrer aber überdrüſſig geworden. Am
5. Dezember nun ſei Elſie zu ihm gekommen, ganz ver
zweifelt und habe ihn gebeten, doch von dem anderen Mädchen
abzulaſſen und die Hochzeit mit ihr zu beſchleunigen. Sie ſei
nicht zu beruhigen geweſen und er wäre ſchließlich aus dem
Hauſe fortgegangen. Als er nach einer Stunde wieder zu
rückkam, ſah er zu ſeinem Entſetzen, daß Elſie ſich an einem
Balken erhängt hatte. Er ſei aus „dem Hauſe geſtürzt,
um die Nachbarn zu Hilfe zu rufen,“ aber dann ſei ihm
plötzlich zum Bewußtſein gekommen, daß man ihn für den
Tod verantwortlich machen könnte, weil er ſich von Elſie
trennen wollte. Jn ſeiner Angſt undRatloſigkeit ſei er dann
wieder in das Haus hurückgegangen und habe Elſie im Garten
vergraben. Bei dem Prozeß hielt Thorn ſeine Ausſage voll
kommen aufrecht. Es gab viele, die der Ausſage Thorns
Glauben ſchenkten. Für Thorn ſprach außerdem, daß er von
allen Zeugen als ein ſehr gutmütiger und weich-
herziger Menſch geſchildert wurde. Der Verteidiger führte
insbeſondere die Tatſache ins Treffen, daß Thorn in Tränen
ausbrach, als man ihm mitteilte, daß man ſeinen Hofhund
habe erſchießen müſſen, weil keiner der Nachbarn das Tier

haben wollte. Der Vertreter der Anklage hob den Geſchwo-
renen gegenüber hervor: „Können Sie an die Unſchuld und
die Weichherzigkeit eines Menſchen glauben, der es fertig

ebracht hat, die Leiche ſeiner Braut in drei Stücke zu zer
neiden und die Stücke einzeln zu vergraben.“ Die Ge-

chworenen ſprachen Thorn ſchuldig und das Gericht verur-
teilte ihn zum Tode am Galgen.

Schließung ſämtlicher Spielſäle in der Schweiz. Der
ſchweizeriſche Nationalrat hat den Verfaſſungsartikel end
gert der alle Spielſäle in den Kurhäuſernvon fämtl hen ſchweizeriſchen Kantonen verbietet. Man wird
indes den Spielſälen noch eine kurze Friſt laſſen, damit ihre
Angeſtellten nicht plötzlich brotlos werden.

Uebergriffe ver Faſchiſten. Vorigen Sonntag wurden
r der Feier des 6. Jahrestages der GründunFaſchismus in Faenza etwa 20 Perſonen verprügelt nd
verwundet, weil ſie nicht rechtzeitig vor dem Feſtzug ihren
Hut gelüftet hatten. Nach dem Feſtzug erſtürmten die
Schwarzhemden Vereinslokale' und auch Privatwohnungen
ihrer Gegner, darunter auch das Vereinslokal der italieni
ſchen Volkspartei und ſchlugen alles kurz und klein. Der
Biſchof von Faenza hat in einem Telegramm an den Unter-
richtsminiſter und an das päpſtliche Staatsſekretariat gegen
dieſe Vorgänge proteſtiert.

Die Hebungsverſuche in Scapa Flow. Die Geſellſchaft,
die es ü-bernommen hat, die in Seapa Flow verſenkte
deutſche Flotte zu heben, um das Material auszu-
werten, förderte eine ſiebenten Zerſtörer zutage. Es befinden
ſich noch 12 große Schiffe, 8 leichte Kreuzer und ungefähr
38 Zerſtörer auf dem Meeresgrunde.

Schreckenstat eines Wahnſinnigen. Erhebliches Aufſehen
erregt in der Warſchauer Geſellſchaft eine Wahnſinnstat
in der Familie des Direktors des Warſchauer Schulaufſichts
d Liſzewſki. Der 34jährige Sohn des Direktors, der
früher Kapitän im polniſchen Heere und zuletzt Lehrer an
einem Lehrerſeminar in der Provinz war, kam unerwartet
in die elterliche Wohnung und erſchoß in der Küche eine ſeit
30 Jahren in der Familie bedienſtete Hausangeſtellte. Dann
drang er in das Wohnzimmer und ſtreckte mit einem Schuß
ſeinen 62jährigen Schwager nieder. Mit einem dritten Schuß
verletzte er ſchwer einen Mitbewohner des Hauſes, der zu
Hilfe herbeigeeilt war. Der Polizei gelang es, den Wütenden

20 Perſonen bei einem r verletzt. Bei einem Zuſammenſtoß der elektriſchen Straßenbahn
mit einem Fernzuge in Leningrad wurden 20 Perſonen
ſchwer und zahlreiche leicht verletzt.

Funde aus der Römerzeit. Jm Verlaufe der Ausgra-
bungen in der Nähe von Oszöny bei Komorn (Rumänien)
wurden in den letzten Tagen ſechs Sarkophage aus der Römer-
zeit zutage gefördert. Die Funde ſtammen aus dem zweiten
Jahrhundert nach Chriſti. Der Wert der Funde wird dadurch
erhöht, daß, während die meiſten ähnlichen Sarkophage im
Laufe der Zeit ausgeraubt wurden, die jetzt ausgegrabenen
unverſehrt geblieben ſind. Einer der Sarkophage enthält das
gut erhaltene Skelett einer 80jährigen Frau und verſchiedene
wertvolle Schmuckſachen, die teilweiſe aus Gold ſind.

Strenge Maßnahmen des
gegen die Autoraſerei. Die ſich in letzter Zeit immer mehr
häufenden Autounfälle in Paris haben jetzt den Pariſer Po-
lizeipräfekten zu ganz neuen ſtrengen Maßregenl veranlaßt.
Fortan wird der Führerſchein ſofort entzogen werden, ſo-
bald ſich ein Unfall zugetragen hat, ganz gleichgültig, ob
ſpäter der Chauffeur vom Gericht freigeſprochen wird. Ferner
iſt die Mindeſtaltersgrenze für Chauffeure von 18 auf 21
Jahre heraufgeſetzt worden.

Ein 96jähriger Heiratskandidat. Der Zollwächter Kha-
mis Mohamed El Arabi in Kairo, der 96 Lenze zählt, iſt
von ſeiner 27. Frau geſchieden. Er hat erklärt, daß er ſich
zum 28. Male zu verheiraten wünſche. Die Zahl ſeiner
Kinder iſt nicht genau bekannt, doch ſollen es deren mehr
als fünfzig ſein. Das jüngſte davon iſt nur ſechs Jahr alt.

Geſtändige Mörder. Jn Bagdad ſind drei Perſonen ver-
haftet worden, die des Mordes an der Frau des franzöſiſchen
Vizekonſuls verdächtig erſchienen. Die drei Verdächtigen haben
bereits eingeſtanden, die Tat begangen zu haben, da ſie
das Auto berauben wollten, in dem die Frau des Vize-
konfuls reiſte.

Banditenüberfall auf ein mongpoliſches Dorf. Banditen
haben auf das mongoliſche Dorf Jong-Chengyn einen Ueber-
fall verübt und das belgiſche Miſſionshaus ſowie einige
Häuſer, die Chriſten gehörten, angezündet. Die Prieſter wur
den von den Banditen erſchoſſen.

Der Sprung mit dem Fallſchirm aus 1000 Meter Höhe.
Zwei amerikaniſche Flieger ließen ſich in Newyork aus einer
Höhe von ungefähr 1000 Meter zu Boden fallen. Der Fall
ſchirm öffnete ſich erſt in einer Höhe von nicht mehr als
300 Metern über dem Boden. Trotz der enormen Entfernung
iſt den beiden kühnen Fliegern kein Unheil zugeſtkößen.

Bunte zeilung,
Wie die Apfelſine nach Europa kam. Die Urheimat der

Apfelſine, die jetzt, zu Ende des Winters, wieder wie
alljährlich als beliebte Frucht in Maſſen die Märkte be
herrſcht, iſt Hindoſtan. Sie war indeſſen ſchon den Alten
bekannt; denn die berühmten Aepfel der Heſperiden, die
nach der griechiſchen Sage von unſterblichen Jungfrauen
behütet wurden und die Hera bei ihrer Verheiratung mit
Zeus von der Gaia als Geſchenk erhalten hatte, waren
aller Wahrſcheinlichkeit nach nichts anderes als Apfelſinen.
Zwiſchen dem achten und neunten Jahrhundert wurde die
Apfelſine gleichzeitig in Perſien und in Arabien eingze ührt,
aber es dauerte Jahrhunderte, bis Araber und Per'er ſich
entſchloſſen, die Frucht anzubauen, da ſie glaubten, daß ſie
verflucht ſei. Erſt im elften Jahrhundert unternahmen es
ſyriſche Gärtner, Apfelſinenbäume zu pflanzen, mit dem
Erfolg, daß am Ende des zwölften Jahrhunderts in der
Levante und insbeſondere in Jeruſalem Apfelſinenbäume
im Ueberfluß vorhanden waren. Von hier aus brachten dann
die Kreuzfahrer die bis dahin unbekannte Frucht nach
Europa.

imrren dmſe ung er
T. u. B. Leipzig beim Sp.-V. 99.

Der Sportverein 99 hat für nächſten Sonntag die VLiga-
mannſchaft von T. u. B. Leipzig nach hier verpflichtet, diein den vergangenen Verbande ſpielen Nordweſtſachſens eine

überraſchend gute Rolle ſpielten. 99 wird ſich alſo außer
ordentlich anſtrengen müſſen.

Die Salegan-Jugendmannſchaft in Vernburg.

Die repräſentative l r die vorigenSonntag in Bernburg gegen Anhalt ſpielte, kehrte mit einer
überraſchenden 5: 1- Niederlage zurück. Die Merſeburger Spie-
ler, die in der Elf mitwirkten, waren allle recht gut, bis auf
Ohl (V. f. L.), der als Mittelläufer etwas enttäuſchte, woran
wohl auch der ſchwere Boden nicht ganz ſchuldlos war. Sehr
gut war Bock (V. f. L.) im Tor wie auch Dahle (99) in der
Läuferreihe und Morner (99) und Lautenſchläger (V. f. L.)
im Sturm, ſpäter beide als Verteidiger.

Hunclel und Derßeßr,
Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 25. März. Die von den nordamerikaniſchen Ge
treidemärkten gemeldeten niedrigeren Notierungen blieben
auf dem hieſigen Produktenmarkt inſofern nicht ohne Einfluß,
als ſie die ohnehin ſchon geringe Unternehmungsluſt noch
mehr beeinträchtigten. Weizen fand trotz ermäßigter Preiſe
kaum Beachtung, Roggen blieb verhältnismäßig ſchwach an
geboten, da die Provinz infolge von Auslandsverpflich-
tungen mit Angeboten ziemlich ſpärlich herauskam. Der
Mehlabſatz blieb ſchleppend. Die Forderungen für Hafer und
Gerſte lauteten etwas niedriger, doch wurden beide nur in
kleinen Mengen zum unmittelbaren Verbrauch erworben
Hochwertige Futtermittel notierten bei ſehr kleinem Geſchäft.
Auch in Oelſaaten blieb das Geſchäft nur gering bei kaum
veränderten Notierungen. Jm handelsrechtlichen Lieferungs
verkehr war das Geſchäft nur gering, die Preiſe waren
gegen geſtern ſtark ermäßigt.

Berliner Nutzviehmarkt.
Berlin, 25. März. .Schweine- und Ferkelmarkt. Der Auf-

trieb betrug 219 Schweine, 326 Ferkel. Der Verlauf des
Marktes war etwas lebhafter bei anziehenden Preiſen. Es
wurden gezahlt im Großhandel in Mark und je Stück)
für Läuferſchweine 7—8 Mon. alt 75--85, do. 5--6 Mon.
alt 60--75, Pölke 3--4 Mon. alt 40--55, Ferkel 9—13
Wochen alt 25-38, do. 6--8 Wochen alt 20—-25.

Berliner Schlachtviehmarkt.
95Berlin, 25. März. Der Auftrieb betrug 1683 Rinder, 467

Bullen, 401 Ochſen, 815 Kühe und Färſen, 3160 Kälber,
3517 Schafe, 10 355 Schweine, 28 Ziegen, 348 Auslands-
ſchweine. Der Verlauf des Marktes war bei Rindern,
Schweinen und Kälbern ruhig, bei Schafen glatt. Die Preiſe
lauten: Ochſen: a) 50-54, b) 44-47, c) 38 42, d) 33--36:
Bullen: a) 45--47, b) 40--43, c) 36-38: Kühe und Färſen:
a) 46-52, b) 40--44, c) 31 36, d) 25-28, e) 20--22:

Pariſer Polizeipräfekten

42—55, e) 32—40; Schafe: a) 48--54, 36-45, 25
Schweine: a) 65, 63--64, c) 62-63, d) 59
56—58, bis 55, Sauen: 58--60; Ziegen: 18—20

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank MerſehBerliner Börſe vom 25. März 1925.*) ury

Anleihen Brauereien Kahmeyer Co.
Dollar Schätze 91,75 Engelhärdt- Brauer. 37,59 Leopoldgrube (140) a
kl. Gvldanleihe 100, Schulth. Patzenhof 3b, Linde Eismaſch.
gr. 94,75 Leipzig Riebeck 8,50 Lüneb. Wachs. (100)
1 Dt. Reichsanl. Magen e Gas5 o dto. g ien Bergw.-Geſ.do. das nduſtrie e M anoſelere Sorge 3
3 dto. (02 Aachener Spinnerei 0,40 Marienh. Kotzenan 62
4 Preuß. Conſols 0,925 Accumulatoren 1297/. Maſch. Baum v
3 dto. 09885 Ugfa 274 Buckau ſei367 dto. 0,935 Allg. Berl. Omnibus 18,25 Mix u. Geneſt (100) s
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 11,40 Neckarſ. Fahrzeug
Meining. Hyp. 1/17 6,65 Ammendorf apier 7,25 Riederſchl. Eſektrig.
Prß. Bodkrd. 3--29 6.40 Anhalter Kohlen 31,0 Oberſchl. Eiſen. Bed. iv/
Heſtr. Gold 10./19 19,560 Aſchaffenburg Pap. 106, Orenſtein Koppel i
Ungar. Gold 7/19925 WVad. Anilin (120) 146,25 Oftwerke 3852
Ungar. Kr. R. 6/19 10 Baroper Walzwerke 95, Panzer isr
59 Neckar A, G. 21 0,36 Bedburger Wolle Phönix Bergbau 60Rhein Main Donau Bochum Guß 81,26 Braunkohle
Schl. Holſt. El v. 21 0,23 Buſch opt. Jnduſtr. 96, Reichelt Metall o
4 A E. G. 9 1,59 Charlottenb. Waſſer 34,75 Rhein. Weſtf. El. W. en
Bad. Anilin v. 19 5.75 Chem. Heyden 3,60 Gebr. Ritter
Höchſter Farben 10 4,30 (Chem. Jnd elſenk. 108,25 Rombach Hütte a

Deſſauer Gas 40,5 Woſitzer Zucker n8 di Erdöl 57.5. Rütgerswerke i
Aktien Dynamit t Sächſ. e inSchi Eileut urger Cattun Sarrotti Chok. (20)Schiffahrts Aktien Etberfelder Farben 275 Schieß Maſch. (00

Hamburg Amerika 86,75 Eſchweiler Bergw. 145, Schuckert Co. 635
Hanſa Dampf. 11.90 Fahlberg Liſt 4,5 Schulz jun. (200) 109
Rordd. Lloyd Akt. 92.50 Fraufädter Zucker 13.50 SiegenSolinger e
Verein. Elbeſchiff. 3, EGelſenk. Bergwerk t,6 Simonius Zelüuloſe

Genthiner Zucker 2. Steingut Colditz 216
Bank Aktien Geſ, f. el. Unter. (100) 132,75 Stinnes Riebeck 03

Glauziger Zucker 24, Tecklog, Schiff 2i,
Bank elektr. Werte 8,50 Görlitzer Waggon 4,5 Tempeihoferſeld 36.Bank f. Brauind. 2. Hamb. El. W. (100) Thüringer Zucker
Berl. Hand G. (100) 156,75 Harpener Bergwerk Union chem. Prod. 1739
Com. u. Priv. Bk. [08,50 Hirſch Kupfer (150) i2 F VarzinerPapier(s0) 6625
Darmſt. u. Nat. Vank 138, Höchſter Farben 337 Ver. Kohle Borna 82
Deutſche Bank (60) 1[34, IZlſe Berghau 3 Wandeerwerke 5,40
Disk. Com. Ant. (49) 126/, Jüdel Co. 525 Wegel. Hüb. (100) 7925
Dresdner Bank 142 Kahla Porzellan 26 Werſch.Weiß. Brk. 180,5
Halle Bankverein 1.90 Kirchner Co. 52 o Weſteregeln Alkali 22,
LeipzigerCred. Anſt. 100, Koehlmann Stärke s o Wolf Maſch. Buck. 6,
Reichsbank Anteile 141,50 Köln Rottweil 24 Wotanwerke a 80
Sächſiſche Bank 56 60 Körbisdorf. Zucker 67 Zeitz. Maſch. A. (100) 146.
Wien. Bkv. (M p. St) 57/, Kraftwerk Thüring. Zwickau. Maſch. (20) 82

J e c 93Berliner Freiverkehr vom 25. März 1925.
Kali Krügershall 5211,50 BeckerKohle 7, 7 Ruß A. E. G. ,70Witte 9 8, Brown Boveri 63, Schebera 2.6 -276
Api 1,35-5,40 Chem. Zeitz 8,5--6,65 Jul. Sichel 2,5 -26
Diſch. Petrol. i6,50-16, Gummi Elbe 15,50 StoewerAuto 161,
Diam. Shares 22,25-23, agen&Rötteln Straulauer Glas 17.50
Nationalfilm 60,525.0,575 ochfrequenz 6. Winkelh. Cogn.
UfaFilm 12,75-127/, Manoli 0,975-1,026

e e e m Z. 5Leipziger Börſe vom 25. März 1925.
Altenburg Landkr. 1,3 etzer Weimar 25 Naumann- Brauerei 46,5Buſch Wäaggeon Vrz. 9,75 Ludw, 97,75 Paradiesb. Steiner 49,
Chromo Najork(20) 92,5 äſtner, Carl ,8 Pittler Werkzeug 166,Cröllwitzer Papier 13, Kirchner Co. 26,5 Riquet Co. (20) 109,75
Dermatoid Wk. (20) 72 75 Körbisdorfer Zuck, 123, Schub. &Salzer(100) 5i,
Etzold Kießling 98 Kriebſch Mühle 85, Stöhr, Kammgarn 4675
Falkenſt. Gardinen Landkr. Leipzig 78, Thür. Wollgſp. (100) 104.
Gnüchtel. S Email 97, Leipzig Riebeck B. 18,7 Tränk. Würk.(100 102,75
Groß, Kunſtanſtalt 4,4 Buchb. Fritzſche 99,75 Ullersdorf. W. (200) 75,
all. Pfännerſch. 107 75 Piano Zimm. (a,5 Wotanwerke 49S. Maſch 7, LindnerGottfr. (100) 85,5 Zittau Mech. Wed. 98

C r rLeipziger Freiverkehr vom 25. März 1925.
Altenburg Glash. 79, Ley, Ar ſtadt 3,6 Samſonia 045Vauchwiß 0,44 Metallw 'Borsdorff Seidel Naumann 3,8
Buſch Wagg.(p.St.) II. Nordd. Gem. 500 73, Thür. ZuckWalſchl 68,
Dähne Max o,6 Nordd. Gem. 1000 60,5 Weidager Jutte 72
Eſcher Bernh. 8,25 Parkhotel Leipzig 275 WollhaarHainichen

eine Co. 3, Reform Motoren 54,7
arnatzki 2,5 Rhein.Hefſ. Treibr. 0,08

Die hinter der Aktienbezeichnung ingiſſer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter

verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Notenkurſe.

e Eawehger Porh c s r er
rer Berliner Metallpreiſe.

u W d e e her 71 c n71 72, Aluminium 235--240, Bankazinn 505--510, Rein
nickel 340-—350, Feinſilber (ea. 900) 94,50--95,50.

Kunchunknrogramm.
Leipziger Meßamts-Sender

Welle 454 Meter.

Freitag, 27. März. p10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll
reiſe.

10.1 r vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m.: Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener e e r1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſe ericht.
4 Uhr nm.: P eeiee h
.30—-6 Uhr nm.: Konzert der HaUhr n gand wirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholun

6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzu T
6——6.30 Uhr nm.: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen

dem Büchermarkt. ghandet7-7.30 de ne Louis Schaaf, Vorſitzender der Be
orthopädiſcher Schuhmachermeiſter Deutſchlands, aner
ruppe Leipzig: „Was iſt das Beſte zur Heilung kra
ü e“7.30—8 Uhr nm.: Prof. Dr. Joh. Richter, Dir. d. Päd. In

ſtituts: „Schulſorgen und Wünſche Veſtehen r8.15 Uhr nmn.: Feſtkonzert zum einjährigen Beſtehe n
Mirag. Jnfolge der Reichstrauer am 3. 25 ar Sinefallen. Dirigent: Alf Szendrei. Das Leipziger
onieorcheſter. Jm Saale der alten Handelsbörſe,

Huvertüre zur „Weih2. Anſprach des Vorſtande

3. Mozart: Haffner
ur Hoch

Allegre

2 1

4. Schubert: Sinfonie Nr.
b) Andante con moto; e)
d) Allegro vivace.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.):
funkdienſt.

Menuetto,
Preſſebericht und S

v gerSo
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zu feffeln. Freſſer: 32-37; Kälber: a) b) 80--90, c) 60 75, d)
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